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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, her den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 18. Mai 


Thorner 


1894. 


Inſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


„Illdeulſche Zeitung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: 
Wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

* raudenz: Der „Geſellige“. 

5 Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Mai. 


. — Der Kaiſer wird am 30. d. M. früh 
in Berlin wieder eintreffen und an demſelben 
Tage Vormittags die Frühjahrsparade des 
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde abhalten. 
Daß der Kaiſer im Juni der Königin⸗Regentin 
der Niederlande einen Beſuch abſtatten wird, 
bezeichnet die „Poſt“ als unwahrſcheinlich. 

— Die Kaiſer in traf am Mittwoch früh 
8 ½ Uhr in Kiel ein, empfangen von der 
Prinzeſſin Heinrich und fuhr im offenen Wagen 
durch die geſchmückten Straßen nach dem 
Schloſſe, überall jubelnd begrüßt. Um 11 Uhr 
erfolgt die Weiterreife per Bahn nach Eckern⸗ 
förde, von dort zu Wagen nach Grünholz. 

— Die „Weſtminſter Gazette“ redet davon, 
daß die Verlobung der Prinzeß Alix 
rückgängig gemacht werden ſoll. Der 
franzöſiſche „Temps“ druckt das nach, und dieſe 
Zeugniſſe genügen der „Kreuzzeitung“, die Nach⸗ 
richt ebenfalls zu bringen, mit dem herkömm⸗ 
lichen Vorbehalt natürlich. Vermuthlich handelt 
es ſich um Klatſch. Aber wie dieſer entſtehen 
konnte, möchte man doch gern wiſſen. 

| — Die geftern gemeldete Aeußerung des 
Königs von Württemberg in Bezug auf das 
Jieſuitengeſetz wird nicht verfehlen, überall im 
Reiche das größte Aufſehen zu machen. Es 
gehört zu den größten Seltenheiten, daß ein 
Souverän in dieſer beſtimmten Form ſich über 
das Schickſal eines Geſetzentwurfes in einer 
nach Inſtruktionen abſtimmenden Verſammlung, 
wie der Bundesrath, äußert. Vielleicht iſt ein 
zweites Beiſpiel in unſerer parlamentariſchen 
Geſchichte überhaupt noch nicht vorgekommen. 
Man kann doch unmöglich annehmen, daß der 
König von Württemberg nicht genau genug 
über die Stimmung im Bundesrathe unter⸗ 
richtet geweſen ſei. Vielmehr muß nach dieſer 
autoritativen Aeußerung die Meinung gelten, 
daß der Bundesrath ſich den Reichstagsbeſchluß 
nicht aneignen werde. Beſtätigt ſich dieſe Ver⸗ 
muthung, dann dürfte die parlamentariſche 
Lage im Reichstage in der nächſten Seſſion 
eine äußerſt geſpannte werden. Vielleicht geht 
ſogar die mühſelig zuſammengeleimte Koalition 
zwiſchen Klerikalen und Konſervativen alsdann 
ſchmählich in die Brüche. 
— Zu der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes am Donnerſtag find die National⸗ 
liberalen aufgefordert worden, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen, um die Kanalvorlage durchzudrücken, 
da man darauf rechnet, daß die Konſervativen 
unmittelbar nach den Pfingſttagen erſt ſpärlich 
auf dem Platze find. — In der „Köln. 
Volksztg.“ wird auszuführen verſucht, daß in 
| der Kanalkommiſſion die an der Kanaliſirung 
der Lippe Intereſſirten verhältnißmäßig ſtärker 
| vertreten waren als fie über Stimmen im 
Plenum verfügen; aus dieſem Grunde kann 
| aber auch aus dem Verhältniß der Stimmen 
von 12: 8 noch kein ſicherer Schluß auf die 
| 


Abſtimmung im Plenum gezogen werden. 

— Eine größere Anzahl von Veränder⸗ 
ungen in den Generalsſtellen der 
preußiſchen Armee veröffentlicht ſoeben eine 
Extraausgabe des Militärwochenblattes. Danach 
wurden neu ernannt 12 Generalmajore und 
7 Generallieutenants; den Charakter erhielten 

Generalmajore und 1 Generallieutenant. 
Verabſchiedet wurden 13 Generalmajore und 

Generallieutenants. 

— In der Ausſchußſitzung des e van ⸗ 

geliſch⸗ſozialen Kongreſſes in Frank⸗ 
furt a. M. wurde der ſchwäbiſche Theolog 
Voelter an Goehres Stelle zum Sekretär des 
Kongreſſes gewählt und beſchloſſen, den Frauen 
gleiche Rederechte zuzugeſtehen. Drei Frauen 
wurden ſofort ins Aktionskomitee gewählt. 
eim Begrüßungskommers waren 500 Theil⸗ 
Romer zugegen. Anſprachen hielten der Pfarrer 

Made Frankfurt, der Landesökonomierath Nobbe, 
ie Profeſſoren Kaftan, Harnack und Wagner 
aus Berlin. Letzterer nannte es „eine Schmach 
für uns evangeliſche Chriſten, wenn in deutſchen 
Fuüͤrſtenhäuſern der Glaube aus Opportunität 


A. Fuhrich. Ino⸗ 
eum ark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 
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gewechſelt wird gegen das tiefſtehende ruſſiſch⸗ 
orthodoxe Chriſtenthum, wie man Handſchuhe 
wechſelt.“ Hofprediger a. D. Stöcker predigte 
zwei Mal von der Liebe. Lebhaft begrüßt 
wurde beſonders Profeſſor Harnack. Auf dem 
Kongreß iſt als Vertreter des Kultusminiſters 
Oberkonſiſtorialradkch Weiß erſchienen. Der 
Miniſter des Innern iſt durch einen Beamten 
der Wiesbadener Regierung vertreten. Die 
Herren von Berlepſch und von Heyden haben 
ſich entſchuldigt. Anweſend iſt ferner der 
Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau, Magdeburg. 
Zum Ehrenpräſidenten wurde Profeſſor Adolf 
Wagner ernannt. Ueber die Bedeutung des 
Kongreſſes ſprach Nobbe. Den Geſchäftsbericht 
gab Herr Goehre; er erwähnte dabei die Ein⸗ 
richtung des volkswirthſchaftlichen Kurſus in 
Berlin. In der Debatte ſprach ſich Profeſſor 
Nathuſius gegen die Zulaſſung der Frauen aus 
und provozirte damit eine ſcharfe Entgegnung 
von Naumann, der von den zahlreich anweſen⸗ 
den Damen lebhafteſt applaudirt wurde. So⸗ 
dann ſprach Profeſſor Cremer⸗Greifswald über 
die ſoziale Frage und die Predigt. 

— In der Generalverſammlung des all: 
gemeinen deutſchen Schulvereins 
zur Erhaltung des Deutſchthums im Ausland, 
waren in Frankfurt a. M. etwa 50 Vertreter 
aus allen Theilen Deutſchlands zugegen. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Als 
Ort für die nächſte Verſammlung, deren Zeit⸗ 
punkt noch nicht feſtgeſetzt iſt, wurde Königsberg 
beſtimmt. f 3 4 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt von 
Kattowitz aus an den Reichskanzler ein dringendes 
Geſuch um grundſätzliche Aufhebung des 
Paßzwanges beim Uebertritt nach Rußland, 
Errichtung eines deutſchen Konſulats in 
Sosnowice und eines ruſſiſchen Konſulates in 
Kattowitz ſowie um freie Wahl des Eingangs⸗ 
und Ausgangsortes beim Verkehr nach Rußland 
gerichtet worden. 

— Zur Geſchäftslage in Rußland 
ſchreibt man dem „B. T.“: Angeſichts der 
koloſſalen ruſſiſchen Getreidevorräthe, die ver⸗ 
geblich auf Abnehmer aus dem Auslande 
warten, drängt ſich den Ruſſen immer mehr die 
Ueberzeugung auf, daß Deutſchland auch ohne 
ruſſiſches Korn auskommen kann. Andererſeits 
gehen deutſche landwirthſchaftliche Geräthſchaften 
und Maſchinen maſſenhaft nach Rußland. Auch 
im Süden des ruſſiſchen Reiches gelten die 
Erzeugniſſe deutſcher Induſtrie als die beſten, 
und kann von einer Konkurrenz der ſüdruſſiſchen 
Eiſengießereien und Stahlwerke kaum die Rede 
fein. Während vor Abſchluß des Handels ver⸗ 
trages kaum vier bis fünf Waggons mit aus⸗ 
ländiſchen Waaren das Warſchauer Zollamt 
paſſirten, werden jetzt gegen 90 Waggons, die 
meiſt mit deutſchen Ackerbauutenſilien befrachtet, 
tagtäglich ins Innere Rußlands abgefertigt. 25 
Waggons mit ausländiſchen Fabrikaten treffen 
täglich für Warſchau ein. In allen Richtungen 
des ruſſiſchen Reiches machen die deutſchen In⸗ 
duſtriellen gegenwärtig gute Geſchäfte. Vor 
dem Petersburger Zollhauſe liegen an erſter 
Stelle deutſche Dampfſchiffe ſchwer beladen, die 
während der vorjährigen Navigationsperiode 
ihre Touren zwiſchen Petersburg und Lübeck 
meiſt mit geringer Ladung machten. Außer 
landwirthſchaftlichem Geräth, und Stahl und 
Eiſen der Firma Fr. Krupp hat das Dampf⸗ 
ſchiff „Elbe“ ſogar allerlei deutſches Holz und 
ſelbſt Früchte nach Rußland gebracht. Auch in 
den Lagern des Zollamts ſieht es in dieſem 
Jahre ganz anders aus, als im vorigen. Gab 
es damals hier nur franzöſiſche, engliſche und 
amerikaniſche Waaren, ſo herrſcht jetzt unbedingt 
das deutſche Element vor. 

— Der „Hamb. Korr.“ erfährt: Eine 
hieſige Firma, die mit Spanien lebhafte 
Handelsbeziehungen unterhält, wandte ſich geſtern 
mit dem Erſuchen an das Reichskanzleramt, ob 
das Handelsproviſorium mit Spanien ver⸗ 
längert ſei oder nicht. Hierauf erfolgte tele⸗ 
graphiſch von Berlin der Beſcheid, daß das 
Proviſorium Nachts 12 Uhr abläuft und der 
autonome Zolltarif mit Spanien in Kraft tritt. 
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(Der vorſtehende Beſcheid ſteht offenbar im 
Widerſpruch mit der geſtrigen Meldung aus 
Madrid, wonach der Senat den ganzen In⸗ 
demnitätsgeſetzentwurf, betr. die Handelspolitik 
annahm. D. Red.) 

— Der Kanzler Leiſt, deſſen Rückkehr 
nach Deutſchland bereits mit dem am 10. Mai 
in Hamburg angekommenen Dampfer der 
Wörmannlinie entgegengeſehen wurde, iſt mit 
dieſem Schiffe nicht eingetroffen. Nach einer 
Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ war der Kanzler 
Leiſt, als der Befehl aus Berlin zur ſofortigen 
Rückkehr nach Deutſchland eintraf, nicht in 
Kamerun anweſend, ſondern verweilte in Victoria. 
Er erhielt deshalb den Befehl nicht rechtzeitig. 
Falls Leiſt nicht auf einem engliſchen Dampfer 
die Reiſe antritt, kann er erſt im erſten Drittel 
des Juni in Berlin eintreffen. 

— Die Affäre Brauſewetter ſoll 
nach einer Zeitungsnotiz zum Gegenſtande einer 
Interpellation im Abgeordnetenhauſe gemacht 
werden. Es iſt in der That nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß in der preußiſchen Volksvertretung 
Neigung vorhanden iſt, die Angelegenheit, welche 
ein jo allgemeines und berechtigtes Aufſehen ge⸗ 
macht hat, zur Sprache zu bringen, zumal hier 
eine ſeltene Uebereinſtimmung aller Parteien in 
der Beurtheilung des Falles vorliegt. — Nun iſt 
es allerdings in Deutſchland nicht Gebrauch, ge⸗ 
richtliche Erkenntniſſe einer öffentlichen Kritik zu 
unterziehen. Auch in den Parlamenten werden 
ſie im großen und ganzen als ein noli me tangere 
angeſehen. Dieſe traditionelle Scheu ſteht im Zu⸗ 
ſammenhange mit der hohen Achtung, welche 
man, trotz ſo mancher Unbegreiflichkeiten, dem 
unabhängigen Richterſtande mit Recht entgegen⸗ 
bringt. Wir ſind die letzten, welche ein Aufgeben 
dieſer Gepflogenheit empfehlen möchten, wohl 
aber vertreten wir den Standpunkt, daß aus⸗ 
nahmsweiſe eine ſchonungsloſe Kritik zur zwin⸗ 
genden Nothwendigkeit wird, nämlich da, wo die 
begleitenden Umſtände es erheiſchen. Zu letzteren 
gehört beſonders die Leitung der Prozeßver⸗ 
handlungen. 
hofes iſt, bei aller ihm zuſtehenden Macht⸗ 
vollkommenheit, nicht ſacroſanct; wenn ſein 
Verhalten zu ſchweren Bedenken Veranlaſſung 
giebt, ſo verfällt es der öffentlichen Diskuſſion. 
So gut der Juſtizminiſter ſich gedrungen fühlt, 
mittels Erlaſſe den Leitern von Gerichtsver⸗ 
handlungen ſtrikteſte Sachlichkeit einzuſchärfen, 
ohne daß man hierin eine Beeinfluſſung oder 
einen unzuläſſigen Eingriff erblickt — mit dem⸗ 
ſelben Rechte darf die Volksvertretung im 
Intereſſe einer geordneten Juſtiz einen Fall, 
der das allgemeine Rechtsbewußtſein zu ſchädigen 
droht, vor ihr Forum ziehen. Von einer Er⸗ 
örterung des Falles Brauſewetter würden wir 
uns ſchon deshalb einen Erfolg verſprechen, 
weil die Verquickung deſſelben mit einer 
Parteipolemik ausgeſchloſſen iſt. Hoffentlich 
unterläßt man dann auch nicht hervorzuheben, 
daß der Prozeß Adam und Genoſſen die 
dringende Mahnung enthält, mit der Wieder⸗ 
einführung der Berufung gegen Urtheile der 
Strafkammern endlich Ernſt zu machen. 

Die Verhandlungen des inter: 
nationalen Bergarbeiterkongreſſes 
am Mittwoch nahmen anfänglich einen tumultuari⸗ 
ſchen Charakter an. Ueber die Geſchäftsordnung 
wurde faſt drei Viertel Stunden heftig debattirt. 
Als Tagespräſidenten wurden Wilſon (England), 
Lamendin (Frankreich) und Struntz (Deutſch⸗ 
land) gewählt; Lamendin betritt erſt auf das 
ausdrückliche Verlangen der deutſchen Delegirten 
die Tribüne. Der engliſche Tagespräſident 
beanſpruchte den Vorſitz, wogegen die Deutſchen 
proteſtiren und verlangen, daß Lamendin den 
Vorſitz führt, damit die einzelnen Nationen in 
der Leitung abwechſeln. Im weiteren Verlauf 
der Debatte legt der als Ueberſetzer der 
engliſchen Sprache fungirende Schriftfteller 
Ledebour ſein Amt nieder, da er ſich von Wilſon 
beleidigt glaubt. Beſonders bemerkenswerth iſt 
noch das Auftreten des oberſchleſiſchen Delegirten 
Waldſtein, welcher offen ausſprach, daß er und 
der größte Theil der Bergarbeiter treu zu 
Papſt, Kaiſer und Reich ſtehe, und dagegen 


— 


Der Vorſitzende des Gerichte: | 
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daß die Leitung des Kongreſſes 


proteſtirte, 
ſozialdemokratiſch ſei. Er vertrete die chriſtlichen 
Arbeiter und er wolle ſeine Forderungen nicht 
auf dem Wege der Sozialdemokratie erreichen. 
Nachdem die Verhandlungen ſich auf kurze Zeit 
vertagt und erſt dann wieder aufgenommen 
worden, rechtfertigt Wilſon das Vorgehen der 


Engländer in der Geſchäftsordnungsſache, 
worauf einſtimmig Lamendin zum Vorſitzenden 
gewählt wird. Die Debatten werden fort⸗ 


geſetzt. 
— 3 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die Sprache der ungariſchen Blätter wegen 
der Ablehnung der Zivilehegeſetzvorlage durch 
das Oberhaus iſt ungemein ſcharf; ſie erinnert 
in ihren Aeußerungen gegen den Hof und die 
Kamarilla faſt an die Zeiten von 1848, und 
ſelbſt der offiziöſe und ſich ſtets diplomatiſch 
aus drückende „Peſter Lloyd“ ſpricht von der 
„Frechheit“ gewiſſer Kreiſe, von der heraus⸗ 
fordernden Sprache Roms und ſeiner jour⸗ 
naliſtiſchen Herolde. „Das ungariſche Volk 
habe nicht darum ſein Herzblut für die nationale 
Freiheit und Unabhängigkeit vergoſſen, um nach 
Sprengung der abſolutiſtiſchen Feſſeln und nach 
Begründung ſeines ſelbſtſtändigen Staatsweſens 
das Joch römischer Fremdͤherrſchaft auf ſich zu 
nehmen.“ Es wird von Beſeitigung des 
Oberhauſes geſprochen, und es iſt nicht zu 
verkennen, daß ein Zug durch das ungariſche 
Volk geht, der den Klerikalen und den Hof⸗ 
kreiſen zu denken geben ſollte, wenn ſie über⸗ 
haupt noch eines klaren Denkens fähig ſind. 
In der Geſinnung Kaiſer Franz Joſefs ſcheinen 
ſich die ſchwarzen Höflinge aber getäuſcht zu 
haben, denn die Audienz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Wekerle läßt keinen Zweifel darüber, 
daß der konſtitutionelle Herrſcher Ungarns ge⸗ 
ſonnen iſt, ſeine Unterſchrift auf den kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzen voll einzulöſen. 

Ueber einen neuen czechiſchen Exzeß wird 
aus Prag folgendes gemeldet: Am Dienſtag 
Abend durchzogen mehrere Trupps von halb⸗ 
wüchſigen Burſchen die Straßen und ſchlugen 
in mehreren Häuſern, welche deutſche Straßen⸗ 
tafeln mit ſchwarzgelben Farben trugen, die 
Fenſterſcheiben ein. Die Demonſtranten wurden 
mehrmals von der Polizei zerſtreut und eilten 
ſchließlich in wilder Flucht nach dem Vorort 
Zirkow, wohin die Polizei ihnen folgte. 

Der Bergarbeiterſtreik im mähriſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Kohlenrevier geht ſeinem Ende entgegen. 
Auf den drei Lariſch'ſchen Schächten in Karwin 
ſind Dienſtag Abend 70 pCt. der Arbeiter 
angefahren, der Reſt motivirt die Weigerung 
anzufahren mit Furcht vor den ſtreikenden Ka⸗ 
meraden. Auf der Sofienzeche in Poremba 
ſind 60 pCt. der Arbeiter angefahren. — Auf 
dem Tiefbauſchacht zu Mähriſch⸗Oſtrau ſind am 
Dienſtag zur Nachtſchicht 45 pCt. der Arbeiter 
angefahren. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 

Die Durchbringung der ungariſchen Zivil⸗ 
ehevorlage wird Miniſterpräſident Wekerle allen 
Ränken der Wiener Höflinge zum Trotz nun⸗ 
mehr mit noch größerem Nachdruck betreiben, 
nachdem ihm bei ſeiner letzten Audienz in Wien 
die Gewißheit geworden iſt, daß der Krone an 
der Erhaltung des gegenwärtigen liberalen 
Miniſteriums viel gelegen ift. — In der Abend⸗ 
konferenz der liberalen Partei entwickelte am 
Dienſtag Abend Miniſterpräſident Dr. Wekerle 
den Standpunkt der Regierung, wonach die⸗ 
ſelbe die Zivilehevorlage gegenüber dem Votum 
des Oberhauſes unverändert aufrecht erhalte. 
Die Regierung ſtütze ſich hierbei auf die große 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, ſowie auf 
die einmüthige Haltung der öffentlichen Meinung. 
Sie werde den Geſetzentwurf nochmals dem 
Abgeordnetenhauſe vorlegen und nachdem von 
neuem über denſelben abgeſtimmt ſei, trete an 
die Regierung die verfaſſungsmäßige Pflicht 
heran, jene Garantien zu ſuchen und jene 
konſtitutionellen Maßregeln zu ergreifen, welche 
die Annahme des Entwurfs durch das Oberhaus 
ſicherten. Die Regierung werde, noch bevor 
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die Vorlage zum zweiten Male an das Ober: 
haus gelange, die betreffenden Vollmachten von 
der Krone erbitten. Er ſei überzeugt, die 
liberale Partei werde wie bisher die Regierung 
in dieſer Bemühung unterſtützen. (Lang an⸗ 
haltende Eljenrufe.) Unter großem Enthuſiasmus 
wurde ſodann die einmüthige Unterſtützung der 
Regierung durch die liberale Partei beſchloſſen. 
Vor und nach der Konferenz brachten die Stu⸗ 
denten und die Bürgerſchaft den Miniſtern und 
der liberalen Partei große Ovationen dar. — 
Die Nationalpartei, die Unabhängigkeitspartei 
und die 48er Partei beſchloſſen betreffs der 
Behandlung der Frage des Ehegeſetzentwurfes 
auf ihren früheren Parteibeſchlüſſen zu beharren. 
Italien. 

Die „Times“ hatte aus Teheran gemeldet, 
die italieniſche Regierung werde ihre Gejandt- 
ſchaft von Teheran abrufen, weil die perſiſche 
Regierung ſich geweigert habe, die vor 3 Jahren 
durch den Schiedsſpruch Sir William White's 
ſchon entſchiedenen kommerziellen Anſprüche noch⸗ 
mals zu unterſuchen. Dieſe Meldung entbehrt 
der „Agenzia Stefani“ zufolge der Begründung. 
Es handle ſich um eine alte Streitfrage zwiſchen 
der italieniſchen und perſiſchen Regierung wegen 
einer Beſchwerde eines italieniſchen Unterthanen. 
Die Abreiſe des italieniſchen Geſandten ſtehe 
damit in keinerlei Beziehung. Dieſer verlaſſe 
Teheran mit ſeinem gewöhnlichen Urlaub, nach⸗ 
dem er dem deutſchen Geſandten die Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte der italieniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft während ſeiner Abweſenheit über⸗ 


tragen habe. 
Niederlande. 

Das neue Miniſterium ſtellte ſich am Mittwoch 
den Generalſtaaten vor. Bei der Eröffnung der 
neuen Seſſion erklärte der Miniſter des Aeußern, 
Dr. Roell, das Programm des neuen Kabinets 
beſtehe in der Wahlreform auf breiter Grund⸗ 
lage, welche die Wahlen zur zweiten Kammer 
und die Provinzial⸗ und Munizipalrathswahlen 
umfaſſe, ſowie in der Reviſion der Perſonal⸗ 
ſteuer und der Regelung der finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen dem Staate und den 
Gemeinden. Weitere Geſetzentwürfe ſeien nicht 
ausgeſchloſſen, könnten aber erſt in zweiter Linie 
in Betracht kommen und dürften die Durch⸗ 
führung der bezeichneten dringenden Maßnahmen 
nicht verzögern. 

Belgien. 

In Beantwortung einer Frage wegen der 
Unzulänglichkeit der gegen die Anarchiſten zur 
Anwendung gelangten Maßregeln gab der 
Juſtizminiſter in der Sitzung des Senats ſeinem 
Abſcheu gegen die anarchiſtiſchen Mordanſchläge 
Ausdruck und erklärte, er werde die Wieder⸗ 
eröffnung der Kredite beantragen, die ehemals 
der Kriminal⸗Polizei bewilligt worden ſeien; 
auch er halte die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen 
für ungenügend. Der Ackerbauminiſter theilte 
mit, es würden auch Maßregeln betreffs der Auf⸗ 
bewahrung von Sprengſtoffen getroffen werden. 

In Lüttich hat die Polizei einen gewiſſen 
Müller als Urheber des anarchiſtiſchen Attentats 
in der Rue de la Paix verhaftet. Müller hat 
ein umfaſſendes Geſtändniß bezüglich der 
Attentate in der Kirche Saint Jacques und in 
der Rue de la Paix abgelegt und ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen genannt. 

Frankreich. 

Der „Figaro“ veröffentlicht heute einen 
langen Artikel über weitere diplomatiſche Ent: 
hüllungen und beſpricht den Eintritt Spullers 
ins Miniſterium. Der Verfaſſer ſagt, daß 
Spuller eine Annäherung an Deutſchland an⸗ 
geſtrebt habe. Auf Veranlaſſung deſſelben ſei 
eine offizielle Deputation zur Arbeiterkonferenz 
nach Berlin geſandt worden, obgleich Deutſch⸗ 
land ſich an der Weltausſtellung in Paris im 
Jahre 1889 nicht betheiligt habe. Spuller 
habe der deutſchen Regierung damals größeres 
Entgegenkommen bewieſen, indem er dieſelbe 
über die Aufnahme eventueller Ordensaus⸗ 
zeichnungen an Elſaß Lothringen, welche auf 
dem Marsfelde ausgeſtellt hatten, befragte. Die 
deutſche Regierung habe geantwortet, daß man 
ſolche Auszeichnungen ſchlecht aufnehmen würde, 
worauf Spuller darauf Verzicht genommen 
hatte, die Ordensauszeichnungen in Vorſchlag 
zu bringen. Spuller erhielt aus dieſem Grunde 
von einem damaligen elſaß⸗lothringiſchen 
Reichstagsabgeordnetenn einen heftigen Proteſt⸗ 
brief, worin es heißt: Mit großem Bedauern 
haben wir Elſaß⸗Lothringen geſehen, daß wir 
von der franzöſiſchen Regierung verleugnet 
worden und verſtoßen ſind. 

Großbritannien. 

Ein Cab⸗Streik in London erſcheint unver⸗ 
meidlich; 5000 von den 10 000 Droſchken, die 
augenblicklich fahren, werden den Dienſt ein⸗ 
ſtellen, namentlich an den Eiſenbahnſtationen. 
Die Kutſcher, welche ſich mit den Fuhrherren 
einigten und dem Verbande angehören, erhalten 
von dieſem eine an dem Fenſter anzubringende 
Tafel mit der Erlaubniß, zu fahren. Man 
befürchtet Ausſchreitungen gegen die Kutſcher, 
die ohne dieſe Erlaubniß fahren. Die Fuhr⸗ 
herren erklären, nicht nachgeben zu wollen. Sie 
ſeien berechtigt, bei Beginn der Saiſon ſechzehn 
Schilling für zwei Pferde und Wagen zu 
fordern. Der Durchſchnitt betrage nur zwölf 
Schilling. Die Aktionäre erhielten nur 5 pCt. 


Die Kutſcher, welche das Publikum in unver⸗ 
ſchämteſter Weiſe prellten, begegnen nirgends 
Sympathien. 

Das deutſche Geſchwader mit dem Prinzen 
Heinrich von Preußen an Bord der „Sachſen“ 
iſt vom Firth of Forth nach Bergen in See 
gegangen. Die zweite Diviſion wird am 18. d. 
im Firth of Forth erwartet. 

Rußland. 

Das Zolldepartement hat die Zollämter da⸗ 
hin verſtändigt, daß Säcke, die mit ruſſiſchen 
Erbſen und anderen Schotenfrüchten nach dem 
Auslande ausgeführt waren, ebenſo wie Ge⸗ 
treideſäcke das Recht der zollfreien Rückkehr ge⸗ 
nießen. — Der Spiritus⸗Export aus Rußland 
hat im Januar und Februar im Vergleich zum 
Vorjahr ſich verdoppelt. 

Serbien. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Der 
Kaſſationsgerichts hof war geſtern nicht vollzählig 
zur Entſcheidung über den Ulas betreffend die 
Stellung des Exkönigs Milan verſammeit, weil 
mehrere Mitglieder verreiſt, andere angeblich 
erkrankt find, Man meint, daß mehrere Mit⸗ 
glieder des Kaſſationsgerichtshofes die Ent⸗ 
ſcheidung von ſich abwälzen. Der Hauptaus⸗ 
ſchuß des Kaſſationsgerichtshofes widerruft die 
Anordnungen zahlreicher Parteiverſammlungen, 
da der Miniſter die Beſprechung des Ukaſes gegen 
Milans Stellung verboten hat. 

Amerika. 

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück hat ſich, 
nach einer Newyorker Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“, Mittwoch in Zentralamerika ereignet. 
Nach einer aus San Salvador über Panama 
eingegangenen telegraphiſchen Nachricht ſollen 
bei einer Eiſenbahnzugentgleiſung gegen 300 
Perſonen ums Leben gekommen ſein; unter den 
Reiſenden habe ſich auch der Präſident Ezeta 
befunden, der jedoch unverletzt geblieben ſei. 

Auſtralien. 

Weitere Nachrichten aus Samoa, welche 
mit dem Dampfer „Upolu“ in Auckland einge⸗ 
troffen ſind, laſſen nach der „Frankf. Ztg.“ den 
Schluß zu, daß der von den Konſuln im Verein 
mit dem Präſidenten der Munizipalverwaltung 
und der Malietoa » Regierung unternommene 
Verſuch einer Verſtändigung mit den Auf; 
ſtändiſchen an deren Forderung, daß auf die 
geplante Entwaffnung der Inſulaner verzichtet 
werden ſoll, geſcheitert iſt. Die Lage iſt des⸗ 
halb als fortgeſetzt recht bedenklich zu betrachten, 
wenn auch das Gerücht, daß kurz vor Abgang 
des „Upolu“ ein abermaliger Kampf ſtattge⸗ 
funden habe, noch der Beſtätigung bedarf. Das 
deutſche Kriegsſchiff „Falke“, welches urſprünglich 
den neuernannten Gouverneur nach Jaluit 
bringen ſollte, iſt am 5. April Abends nach 
Apia abgegangen. Dagegen ſcheint der eben⸗ 
falls dorthin beſtimmte engliſche Kreuzer 
„Curagao“ noch vor Auckland zu liegen. 
ͤͥ ⁵˙¹·¹ͥ¹-¹LAA ² . NEE FETT TC EGT RENTEN TE NATTE DE RERET EEE. 

Provinzielles. 

d. Kulmer Stadtniederung, 15. Mai. Heute 
Vormittag brannten Wohnhaus und Stallungen des 
Beſitzers Deffke⸗Gr. Neuguth vollſtändig nieder. Die 
Scheune, welche iſolirt ſteht, konnte gerettet werden. 
Es verbrannten 9 Schweine, das andere Vieh befand 
ſich auf der Weide. D. iſt verſichert. Er war mit 
ſeinen Leuten auf dem Felde beſchäftigt. 

r. Neumark, 16. Mai. Heute Nachmittag wurde 
die Feuerwehr alarmirt, um einen im Stalle des 
Fleiſchers Urbanski entſtandenen Brand zu löſchen, 
was auch bald gelang. — Am 24. d. Mts, wird der 
Zirkus Schumann hier eine Vorſtellung geben. 

Marienwerder, 15. Mai. Nach der hieſigen 
Zeitung ſteht die Ernennung des Herrn Verwaltungs. 
gerichts⸗Direktor Genzmer zum Ober Verwaltungs» 
gerichts Rath in Berlin unmittelbar bevor. Herr 
Genzmer war früher Staatsanwalt beim hieſigen 
Oberlandesgericht, trat dann vor etwa 2 Jahren zur 
allgemeinen Staatsverwaltung über und wurde Land. 
rath des Kreiſes Marienwerder. Der Vorgänger auf 
dieſem Poſten, Herr Müller, wurde Oberbürgermeiſter 
der Stadt Poſen und nachdem er dort kaum 3 Jahre 
thätig, Geheimer Finanzrath und Mitglied des Reichs. 
bank » Direktoriums. Beide Herren befinden ſich in 
verhältnißmäßig jungen Jahren. 

Nakel, 14. Mai. Die Schiffer und Flößer der 
Stadt und Umgegend haben beſchloſſen, eine Kranken ⸗ 
kaſſe zu bilden und ein Geſuch dieſerhalb eingereicht. 
Die e ſoll jedoch gegen die Gründung 
einer ſolchen Kaſſe ſein, da der Umfang derſelben nur 
ein ſehr kleiner werden würde und die Ortskrankenkaſſe, 
obgleich zur Aufnahme der in Betracht zu ziehenden 
Perſonen verpflichtet, garnicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 

Schneidemühl, 15. Mai. Am Morgen des erſten 
Pfingſtfeiertages traf der Gutsverwalter Knappe auf 
dem See des Gutes Hammer bei Schneidemühl vier 
Männer aus Schneidemühl, welche daſelbſt unberechtigt 
fiſchten. Er nahm ihnen deshalb die Netze weg und 
ſchaffte ſie auf das Gutsgehöft. Nach kurzer Zeit 


erſchienen die vier Männer auf dem Gutsgehöft und 


verlangten ihre Netze zurück. Da ihrem Verlangen 
nicht Gehör gegeben wurde, ſo machten ſie 1 55 
Lärm und ſchimpften auf den Gutsverwalter, welcher 
ſie nun von dem Gehöfte verwies. Hierbei erhielt er 
von den Eindringlingen gefährliche Meſſerſtiche am 
Kopfe, ſodaß er ſchwer krank darniederliegt. Aber 
auch einer der Eindringlinge wurde von den Guts⸗ 
leuten ſchwer verletzt, ſodaß auch er ſchwer krank nach 
Haufe gebracht wurde. Der Vorfall iſt der Staats 
anwaltſchaft zur Anzeige gebracht. — 1 ver⸗ 
langte der Arbeiter Pinn von ſeinem Wirthe, dem 
Arbeiter Müller hierſelbſt, den Betrag von 90 Pf., 
welchen jener dieſem geliehen hatte, zurück. Dieſes 
Anſinnen erwiderte Müller mit einem Meſſerſtiche, 
wodurch P. lebensgefährlich verletzt worden iſt. M. 
iſt verhaftet worden. 

Elbing, 16. Mai. Der Magiſtrat hat geſtern 
Herrn Pfarrer Lackner zum erſten Pfarrer an der 
Marienkirche gewählt. Der dritte Geiſtliche, Herr Bury, 
rückt nun in die zweite Predigerſtelle, während die 
dritte zur Neubeſetzung kommt. 


Norkitten, 13. Mai. Einen Kreuzotterbiß durch 
den Lederſchuh erhielt in dieſen Tagen der Hirt eines 
in der Nähe unſeres Orts wohnhaften Gutsbeſitzers. 
Der ſehr dem Trunke ergebene Mann ſprach hierauf, 
ohne etwas von der ſegenbringenden Wirkung des 
Alkohols gegen Schlangenbiſſe zu wiſſen, ordentlich 
der Flaſche zu — was ihn vom Tode rettete. 

Königsberg, 15. Mai. Der Kreuzotter » Ber: 
tilgungsverein hat am erſten Pfingſtfeiertage in der 
Kapornſchen Haide nicht weniger als 43 Schlangen 
und zwar 35 Kreuzottern und 8 Ringelnattern ge⸗ 
fangen und Abends in zwei Flaſchen lebend hierher 
gebracht. Unter den Kreuzottern ſowie unter den 
Ringelnattern befinden ſich wiederum recht große 
Exemplare, welche auch dieſes Mal zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken an Studirende unentgeltlich abgegeben werden. 

Von der Grenze, 14. Mai. Um die ruſſiſche 
Grenzwache beſſer beritten zu machen, ſind im 
Penſaſchen, in Piatigorsk und Roſtow a. Don einige 
zehntauſend Pferde angekauft worden. Dieſelben 
werden nach den „Oſtd. G.“ in der Zeit vom 1. Juni 
bis 1. November an die Grenzwache zur Vertheilung 
gelangen. 

Goldap, 14. Mai. Ein hieſiger Schulknabe wurde 
von feinem Spielkameraden kürzlich in den Arm ge 
biſſen. Da äußerlich keine Verletzung wahrzunehmen 
war, ſondern ſich nur der Eindruck von einigen Zähnen 
zeigte, jo wurde dieſem Vorfalle keine Bedeutung dei ⸗ 
gelegt. Erſt als ſich nach mehreren Tagen heftige 
Schmerzen einſtellten und der ganze Arm ſtark an⸗ 
ſchwoll, wurde die Hilfe des Arztes in Anſpruch ge⸗ 
nommen, welcher eine gefährliche Blutvergiftung 
konſtatirte, die durch die ſtarke Eiterung in Folge 
einer Muskelqueiſchung hervorgerufen worden war. 
Nur durch mehrfache Operationen konnte jede weitere 
Gefahr beſeitigt werden. 

Bromberg, 15. Mai. Am Sonntag Abend be 
merkten Spaziergänger an der Kaiſerbrücke einen 
herrenloſen Hut, der auf dem Waſſer fortgetrieben 
wurde, und bald tauchte auch die Geſtalt eines Mannes 
aus dem Waſſer auf. Derſelbe wurde nach langem 
Bemühen durch einen Schiffsarbeiter ans Ufer gebracht, 
entriß ſich jedoch plötzlich wieder den Händen des Ar⸗ 
beiters und ſprang von neuem in die Tiefe. Unterdeß 
hatten ſich viele Zuſchauer angeſammelt: ein Gerichts. 
beamter rief einen Soldaten herbei, welcher ſofort 
Waffen rock und Seitengewehr ablegte, dem Ertrinkenden 
2 und ihn glücklich ans Land brachte. Der 
Gerettete ift der Arbeiter Rozanski aus Inowrazlaw, 
welcher ſich ſeit einigen Tagen unſtät hier umhertrieb. 
Der Retter iſt der Füſtlier Schwital von der vierten 
Kompagnie des 34. Füſilierregiments. 

Argenau, 16. Mai. Ein obdachloſer ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter, Namens Belter, hatte ſich am 
Seedorfer Kanal eine Erdhöhle gegraben, in welcher 
er mit feiner Familie wohnte und ſchlief. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der hieſigen Polizeibehörde wurde er ander ⸗ 
weit untergebracht. — In Folge der hier vorgekommenen 
Typhusfälle und wegen des Wiederausbruchs der 
Cholera in Polen iſt die hieſige Cholera -Kommiſſion 
wieder ins Leben getreten. — Am zweiten Feiertage 
entſlanden, wahrſcheinlich durch leichtfinnige Spazier⸗ 
gänger, im hieſigen Walde nicht weniger als drei 
kleinere Brände, die aber bald gelöſcht werden konnten. 
Eine ganze Anzahl von Spaziergängern, die im Walde 
rauchend angetroffen wurden, wurden von den Forſt⸗ 
beamten zur Beſtrafung notirt. — In der am zweiten 
Feiertage im Brunner'ſchen Saale abgehaltenen 
polniſchen Wahlverſammlung wurde Doktor v. Chrzy⸗ 
minski aus Inowrazlaw einſtimmig als Reichstags⸗ 
kandidat aufgeſtellt. Seine Wahl wurde namentlich 
von den anweſenden Geiſtlichen warm empfohlen. 
Die Wahlagitation war diesmal ſo heftig, wie noch 
niemals. Die Wahlzettelvertheiler in Stadt und Land 
jagten ſich förmlich. Von deutſcher Seite genügte auch 
ein halbblinder 90jähriger Bürger, der kaum bis zum 
Wahllokal gehen konnte, ſeiner Wahlpflicht. Wahl⸗ 
reſultat für Argenau⸗Stadt: Von etwa 400 Wabl⸗ 
berechtigten wählten 311. Es erhielten: Gutsbeſitzer 
Timm = Zduny, konſervativ, 12, Hauptlehrer Priebe 
Argenau, Antiſemit, 135, v. Chrzyminski⸗Inowrazlaw, 
Pole, 156, und Sozialdemokrat Berfuß 8 Stimmen. 

Chriſtburg, 15. Mai. Der Kaiſer traf heute 
Morgens 8 Uhr 50 Minuten mittels Sonderzuges auf 
dem feſtlich geſchmückten Bahnhof hierſelbſt ein, ſetzte 
jedoch die Fahrt ohne Aufenthalt bis nach der eigens 
für den Kalſer hergerichteten Halteſtelle an dem Wege 
nach Pröckelwitz fort, woſelbſt auch eine Empfangs⸗ 
halle erbaut war. Dort wurde der Kaiſer von dem 
Grafen zu Dohna empfangen und fuhr mit einem 
zweiſpännigen Wagen nach dem Schloſſe Pröckelwitz. 
An der Halteſtelle und an dem Wege nach Pröckelwitz 
hatte ſich das Publikum zu Tauſenden eingefunden. 
Außer den zahlloſen Bouquets, welche dem Kaiſer 
zugeworfen wurden, erhielt derſelbe auf einer Strecke 
eine Fülle von Maiglöckchenſträußchen. Eine Frau 
hatte zwei Körbe voll dieſer Sträußchen zum Verkauf 
gebracht, welche im Handumdrehen abgeſetzt waren. 
Im Schloſſe frühſtückte der Kaiſer ungefähr eine 
Stunde und fuhr dann zur Jagd nach dem Walde 
auf einem zweiſpännigen leichten Jagdwagen. Der 
Kaiſer ſaß neben dem Wildmeiſter Schmidt aus 
Neumühl, ſich mit dieſem unterhaltend, während Graf 
zu Dohna kutſchirend mit dem Kaiſerl Leibjäger ſaß. 
Noch heute Vormittags ſchoz der Kaiſer 3 Rehböcke. 
kehrte um 2 Uhr von der Jagd zurück und fuhr um 
5 Uhr Nachmittags wieder nach dem Walde. Das 
Jagdglück war am Nachmittage aber nicht günſtig; um 
9 Uhr Abends kehrte der Kaiſer aus dem Walde 
zurück, ohne etwas geſchoſſen zu haben. 

Poſen, 14. Mai. Der ſtädtiſche Lehrer Hans 
Schober, welcher vordem einen Kurſus in der hieſigen 
Handfertigkeitsſchule abſolvirte, hat unlängſt vor den 
Prüfungsmeiſtern der hieſigen Tiſchlerinnung die 
Geſellenprüfung beſtanden und will demnächſt auch die 
Prüfung zum Tiſchlermeiſter machen. Wie wir hören, 
beabfihtigt Herr Schober ſodann, hierorts eine Fach⸗ 
ſchule für Tiſchler ins Leben zu rufen. 


— 
Lokales. 


Thorn, 17. Mai. 


— [Perſonalien.] Der Adminiſtrator 
und Guts vorſteher Blum zu Gut Biskupttz 
iſt von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Wibſch ernannt worden. — 
Der Beſitzer Georg Duwe zu Penſau iſt 
zum Schulkaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt 
wiedergewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 
— Die Wahl des Einſaſſen Caſimir Nowo⸗ 
racki in Bruchnowo zum Gemeindevorſteher 
für jene Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

— [Militäriſches.] Juncker v. Ober⸗ 
Conreut, Major aggreg. dem Inf.⸗Regt. von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, als Bats.⸗ 


Kommandeur in das Regt., v. Schröder, 
Major aggreg dem Inf.-Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 als Bats.⸗Kommandeur in 
das Regt. einrangiert. Ebeling, Major und 
Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt, von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, mit Penſion, den Charakter 
als Oberſt⸗Lt. und der Uniform des Weſtfäl. 
Jäger⸗Bats. Nr. 7, Lehmann, Major und 
Bats.⸗Kommandeur vom Inf. Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, mit Penſion und 


der Uniform des 2. Heſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 82 


der Abſchied bewilligt. Roſenhagen, Major 
z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Inf. Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, von der Stellung 
als Bezirks Offizier bei dem Landw.⸗Bezirk 
Dt.⸗Eylau entbunden. Rothkehl, Hauptm. 


von der Fuß⸗Art.⸗Schießſchule, unter Belaſſung 


in dem Kommando als Adjutant bei der Gen.⸗ 
Inſp. der Fuß⸗Art. und unter Verſetzung in 
das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 zum überzähligen 
Major befördert. Schulte, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, à la 
suite bes Rgts. geſtellt und zum Art.⸗Offizier 
vom Platz in Neubreiſach ernannt. Roehr, 
Pr.⸗Lt. von demſelben Rgt., zum Hauptm. und 
Komp.⸗Chef, Schneider, Sek.⸗Lt. von dem⸗ 
ſelben Rot. zum Pr.⸗Lt., — beide vorläufig 
ohne Patent — befördert. Stadthagen, 
Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Rgt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59 und kommandirt 
als Adjutant bei der Kommandantur von 
Thorn zum Hauptmann befördert. Köppen, 
Zeuglt. vom Art.⸗Depot in Thorn, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt, 
dem Charakter als Zeug.⸗Pr.⸗Lt. und ſeiner 
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 
Büchner, Militärgerichts⸗Aktuar auf Probe zu 
Thorn, zum Militärgerichtsaktuar ernannt. 

Zum Kaiſermanöver.] Vom 
Huſaren⸗Regiment Fürſt Blücher wird während 
der diesjährigen Brigademanöver beim 17. 
Armeekorps der Stab, die 1. und 4. Eskadron 
zur 71. Infanteriebrigade, die 3. und 5. Es⸗ 
kadron zur 72. Infanteriebrigade treten. Die 
2. Eskadron des Huſaren⸗Regiments Fürſt 
Blücher, die 5. Eskadron des Küraſſier⸗Re⸗ 
giments Nr. 5, die 5. Eskadron des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4 und die 4. Eskadron des 
1. Leibhuſaren-⸗ Regiments Nr. 1 unter Ritt 
meiſter v. d. Oſten treten zu einem kombinirten 
Kavallerie-Regiment zuſammen und find für 


die Brigade⸗ und Diviſionsmanöver der 35. 1 


Diviſion zugetheilt. 


— [Zollamtliche Behandlung von 
Tranſitgetreide.] Durch Erlaß des 
Finanzminiſters ſind die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Weſtpreußen und 


direktoren in Oſtpreußen, 
Pommern bis auf Weiteres ermächtigt worden, 


widerruflich zu genehmigen, daß die Reviſion 
des mit dem Anſpruch auf Ertheilung eines 


Einfuhrſcheines abzufertigenden Getreides ſowie 
die zollamtliche Beſcheinigung über die Ver⸗ 


ladung auf die Transportmittel (Eiſenbahnwagen, 
Schiffe) durch eine Beſcheinigung eines öffentlich 


angeſtellten Wiegemeiſters oder einer ähnlichen 
Perſon erſetzt werde. Solche Perſonen müſſen 
jedoch vorher auf das Intereſſe der Steuerver⸗ 
waltung ein für allemal vereidigt ſein. Eine 
derartige Genehmigung darf insbeſondere nur 
unter der Vorausſetzung ertheilt werden, daß 
der Exporteur kaufmänniſche Bücher führt und 
dieſe über den Verkauf des auszuführenden 
Getreides zuverläſſigen Aufſchluß geben. Ferner 
hat ſich der Finanzminiſter damit einverſtanden 
erklärt, daß bei der Verſendung des zur Aus: 
fuhr mit dem Anſpruch auf Ertheilung eines 
Einfuhrſcheines angemeldeten und abgefertigten 
Getreides von einer Verſchlußanlage abgeſehen 
werden kann. Gegebenen Falls ſind indeß nach 
erfolgter Verladung des Getreides die ausgeſtellten 
Frachtpapiere (Frachtbriefe, Konnoſſemente uſw.) 
dem Abfertigungsamte vorzulegen. Letzteres 
hat dieſelben mit den Angaben der Anmeldung 
zu vergleichen, in dieſer die Uebereinſtimmung 
mit dem Frachtpapier zu beſcheinigen und 
demnächſt die Frachtpapiere mit der Nummer 
der Anmeldung und mit dem Amtsſtempel zu 
verſehen. In den Anmeldungen, welche die 
Sendung jederzeit zu begleiten haben, iſt das 
Transportmittel genau zu bezeichnen. Findet 
auf dem Transport eine Umladung ſtatt, ſo iſt 
dieſe von dem Transportführer unter genauer 
Bezeichnung des neuen Trans portmittels in den 
Frachtbriefen zu vermerken. Bei dem Ausgangs- 
amte ſind die Frachtpapiere vorzulegen und auf 
ihre Uebereinſtimmung mit der Anmeldung zu 
prüfen. In den Fällen, in welchen hiernach 
die Anlage eines amtlichen Verſchluſſes unter⸗ 
bleibt, werden auf Seite 1 des Anmeldungs“ 
formulars die Worte: „mit unverletztem Ver- 
ſchluſſe“ geſtrichen und durch die Worte: „in 
unveränderter Geſtalt und Menge“ erſetzt. 
—[Die diesjährige Kreislehret⸗ 
konferenz findet am 8. Juni Vormittags 
9 Uhr im Saale der Knabenmittelſchule zu 
Thorn ſtatt. 
[Verkehr auf der uferbah n.! 


— 


Im Monat Mai find auf der Uferbahn 716 ber | 


ladene Waggons ein» bezw. ausgegangen. 

— [Harmonikawagen 3. Klaſſe.! 
Wir hatten bisher Harmonikawagen, aber keine 
Harmonikazüge auf der Strecke Berlin⸗Königs⸗ 


. 

berg. Seit einigen Tagen erſt iſt die völlige 
„Harmonie“ hergeſtellt. Die Züge bilden jetzt 
hach Einſtellung der Wagen 3. Klaſſe ein ge 
ſcloſſenes Ganzes; nun kann man von einem 
ende des Zuges bis zum anderen wandern, 
borausgeſetzt, daß man im Beſitze eines Billets 
„Klaſſe iſt., denn für die Paſſagiere 3. Klaſſe 
ind die Harmonikawagen 2. und 1. Klaſſe „ver: 
lotener Weg“. Wohl aber kann der Reiſende 
„Klaſſe den Reſtaurationswagen, welcher ſehr 
Komfortable eingerichtet iſt, aufſuchen. Will 


iichtung in den Wagen 2. Klaſſe iſt bekannt, 
die der 3. Klaſſe unterſcheidet ſich lediglich 
urch den Mangel an Polſtern, im übrigen 
| Bietet auch die 3. Klaſſe viele Komfort. 


—l[Konzert.] Im Schützenhausſaale 
bonzertirte am Mittwoch Abend auf der Reiſe 
nuch Warſchau und Petersburg begriffen eine 
üngariſche Magnaten ⸗Kapelle unter Leitung ihres 
rimas Vöros Lajos. Es nimmt uns Wunder, 
blaß die Kapelle überhaupt noch ſpielte, da nur 
r wenig Publikum erſchienen war. Die vor⸗ 
getragenen Stücke wurden ſehr exakt und ſauber 
durchgeführt, was umſomehr zu bewundern iſt, 
a ohne Noten geſpielt wurde. Aus dem Pro⸗ 
gramm heben wir hervor: 3 ungariſche Lieder 
und Czardas von Barna, Berkes und eins 
dom Kapellmeiſter Vöros Lajos ſelbſt komponirt, 
dann „Budapeſter Mädchenwalzer“ von Soma 
Nemet, in welchem Stück namentlich das ſehr 
17 Geigenſpiel des Kapellmeiſters voll zur 
Geltung kam, und ein Cymbal⸗Solo, vorge⸗ 
tagen von Gaspar Gyula. Zu wünſchen wäre 
es, daß der Kapelle an ihrem zweiten Konzert: 
abend (Donnerſtag) eine zahlreichere Zubörer⸗ 
h wart beſchieden ſein möge, als am erften 
end. 


[Die Leipziger Sänger] ver 
abſchiedeten ſich am geſtrigen Abend im Viktoria⸗ 
garten von dem hieſigen Publikum. Der Saal 
war wieder ſehr gut beſucht und die Vorträge 
fanden faſt ſämmtlich großen Beifall. 


E [Straffammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde zunächſt der Barbier Felix Bobrowicz von hier 
wegen verſuchter Nöthigung zu einer Woche Gefängniß 
berurtheilt. Er hatte Anfangs Januar d. J dem 
Kaufmann Barcinski aus Rußland eine Wohnung ge⸗ 
wieſen, die Letzterer trotz langen Suchens auf der 
Bromberger Vorſtadt nicht ermitteln konnte. Die von 
Dareinsfi ihm dargebotene Vergütigung von 20 Pf. 
wies Angeklagter mit dem Bemerken zurück, daß dieſe 
zu gering ſei und er 1 M. verlange. Als Barcinski 
lich zur Zahlung dieſes Betrages nicht verſtand, ver⸗ 
folgte Angeklagter ihn mit unflätigen Redensarten bis 
in die Stadt hinein und riß ihm hier auf öffentlicher 
Strate die Mütze vom Kopfe. — Der Schloſſer Bert⸗ 
bold Scholz und deſſen Ehefrau aus Polniſch⸗Lelbitſch 
batten ſich wegen Urkundenfälſchung und verſuchten 
Betruges zu verantworten. Die Angeklagten boten 
dem Trödler Margolinsti hierſelbſt am 15. Januar 
d. J. einen von dem Stellmachermeiſter Julius Janke 
aus Gurste akzeptirten Wechſel über 1500 M. mit 
dem Bemerken zum Kauf an, daß es ihnen nicht dar⸗ 
auf ankomme, einige hundert Mark an dem Wechſel 
zu verlieren, die Hauptſache ſei, Geld in die Hände 
| du bekommen, da fie nach Amerika auswandern wollten. 
Margolinsti entgegnete, daß er den Wechſel nicht 
kaufen könne, daß er den Angeklagten aber einen 
Fäufer verſchaffen werde. Er wandte ſich an den 
Faufmann Adam hier und dieſer war auch bereit, den 
Wechſel zu kaufen. Bevor er das Geſchäft jedoch ab. 
ſchloß, begab er ſich zu dem Kaufmann Rütz hierſelbſt, 
um von dieſem Nachricht über die Vermögenslage des 
angeblichen Wechſelſchuldners einzuziehen. Von dieſem 
erfuhr er, daß gefälſchte, auf den Namen des Janke 
lautende Wechſel im Umlaufe feien und daß er ſich 
ei dem Ankauf des Wechſels ſehr vorſehen möge. 
In Folge deſſen ließ Adam den Angeklagten zu ſich 
kommen, bat auch gleichzeitig den Herrn Rütz zu ſich. 
etzterer erkannte den ihm vorgelegten Wechſel als ge⸗ 
fälſcht an und gab feine Anſicht dem Adam kund. Als 
ugeklagter dies hörte, ergriff er eiligſt die Flucht. 
Er wurde in der Breitenſtraße jedoch feſtgenommen 
und verhaftet. Die Beweisaufnahme ergab, daß An⸗ 
geklagter noch in zwei weiteren Fällen den Verſuch 
gemacht hat, gefälſchte Wechſel zu verkaufen. Er 

| Wurde der Urkundenfälſchung und des verſuchten Be. 
teuges in 4 Fällen für überführt erachtet und zu zwei 
g hen Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer, 
die Ehefrau zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Es wurden ferner beſtraft: Der Zimmergeſelle Albert 
Robert Stenzel aus Schönwalde wegen ſtrafbaren 
digennutzes und Nöthigung mit 40 M. Geldſtrafe; 
ie geſchiedene Koloniſtenfrau Erneſtine Frehſe aus 
bust wegen Ehebruchs mit 3 Monaten Gefängniß; 
* Käthnerſohn Joſef Sokulski aus Ignaczewo und 
Eb. Arbeiter Johann Nadrowski aus Wangerin wegen 
hebruchs mit je 14 Tagen Gefängniß; der Kauf⸗ 
' „ann Roſin aus Kulm wegen Gewerbefteuerfontra- 
ention mit 20 M. Geldſtrafe. Von der weiter- 
gehenden Anklage, ſich der Kuppelei ſchuldig gemacht 
uu haben, wurde Roſin freigeſprochen. Die Strafſache 
egen den Böticher und Mauxer Karl Kutke aus 

y bendüfee, wegen Urkundenfälſchung und Betruges wurde 

agt. 


— [Maſſerſport.] Am erſten Feier: 
lage machten fünf Mitglieder vom Thorner 
f Ruderverein der Ruderriege zu Bromberg, welche 
im dortigen Männer ⸗ Turnverein gebildet 
bat, einen Beſuch. Nachdem die Herren die 
Strecke von Thorn nach Bromberg per Boot 
zurückgelegt hatten, trafen ſie um 12 Uhr ein 
wurden von den Bromberger Sportgenoſſen 
erzlich begrüßt. Alsdann wurde im Pſchorr⸗ 
Miu der Frühſchoppen eingenommen und bier: 
nach fand im Elyſium das Mittageſſen ſtatt. 
Am Nachmittage unternahmen die geſammten 


Sommer in Folge aus 
Witterung der letzten Zeit ſehr früh ihren An⸗ 
fang. 
hatte das Waſſer geſtern eine Temperatur von 
16 Grad R. Wärme. 


Regiment find heute zu 12tägiger Uedung 150 
Landwehrmänner eingezogen. 
iſt eine beſondere Kompagnie gebildet. 


Der preußiſche Kultusminiſter hat vor kurzem 
den ihm untergeordneten Behörden von einem 
Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts Mit⸗ 
theilung gemacht, durch das die oft erörterte 
Frage, ob der Austritt aus der Kirche ohne 
weiteres den Austritt aus der Schulſozietät, 
die für die Angehörigen des betreffenden Re⸗ 
ligionsbekenntniſſes beſtimmt iſt, zur Folge habe, 
in verneinendem Sinne entſchieden worden iſt. 


Ruderer einen Ausflug nach Rinkau und Forſt⸗ 
haus Rinkau, während ſie am Abend in ge⸗ 
müthlichſter Stimmung bis zum Abgang des 
Zuges nach Thorn in der Stadt beiſammen 
waren. 


[Der Verein von Lehrern 


höherer Unterrichtsanſtalten] der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hielt geſtern 
ſeine 20. Jahresverſammlung in Königsberg 
ab. 
nach erfolgter Begrüßung der von Fern und 
Nah Erſchienenen am zweiten Feiertage mit 
einer Vorverſammlung im neuen Saale der 
Jubiläumshalle, in welcher für die Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung die neun Punkte umfaſſende Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt wurde. 
ſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittags⸗ 
eſſen in der Dreikronenloge, ein Ausflug nach 
Luiſenhöh und ſchließlich ein Zuſammenſein in 
der Jubiläumshalle. 


Dieſelbe, äußerſt zahlreich beſucht, begann 


An die Haupt⸗Ver⸗ 


— [Die Badezeit! nimmt in dieſem 
der überaus warmen 
der Dill'ſchen Badeanſtalt, 


In 


— [Militäriſches.] Im 61. Infanterie⸗ 


Aus denſelben 


[Kirche und Schulſozietät.] 


— [Ferien.] In den hieſigen höheren 


Lehranſtalten iſt nach Beendigung der Pfingſt⸗ 
ferien heute der Unterricht wieder aufgenommen 
werden. In den Volksſchulen beginnt der Unterricht 
erſt morgen. 


— [Zum Verkehr mit dem Haupt⸗ 


bahnhofe.] Bei dem anhaltend fallenden 
Waſſer wird der Ueberfährdampfer in abjehbarer 
Zeit die Verbindung zwiſchen dem rechten 
Weichſelufer und der Bazarkämpe nicht aufrecht 
erhalten können. 
Stromes erweitert ſich unterhalb immer mehr. 
Herr Huhn beabſichtigt eine Laufbrücke zwiſchen 
der Bazarkämpe und der Sandbank herzuſtellen 
und nur bis zu dieſer zu fahren. Bei der Kgl. 
Kommandantur iſt Herr H. um Ueberlaſſung 


Die Sandbank inmitten des 


von Pontons vorſtellig geworden, die ihm, da ja 


auch ein militäriſches Intereſſe vorliegt, vor⸗ 
ausſichtlich werden bewilligt werden, ev. gegen 
Entſchädi gung. 
Drewenz werden für Privatrechnung Bagger⸗ 
arbeiten vorgenommen, welche den Zweck haben, 
den dort vorhandenen Holztraften das Weiter⸗ 


In dem unteren Laufe der 


ſchwimmen zu ermöglichen. 
— [Berliner Blätter] melden: „Die 


angekündigte Wiedereröffnung der Stromüber⸗ 


wachung zur Verhütung der Einſchleppung und 


Verbreitung der Cholera iſt im Stromgebiet 
der Weichſel, in Schillno, Thorn, Schulitz und 


Brahemünde bereits erfolnt. Der Ueberwachung 


unterliegen Flöße und Schiffe jeder Art und 


Größe.“ Nach den von uns eingezogenen Er⸗ 
kundigungen iſt dieſe Nachricht falſch, bis 
jetzt ſind nur die Vorbereitungen zur Wieder⸗ 


eröffnung der Stationen getroffen worden. 


— [Poln. Religions unterricht. 
Die oberſchleſiſchen Lehrerbildungsanſtalten find, 
nach der „Voſſ. Ztg.“, angewieſen worden, 19 
viel als möglich polniſch redende Schüler auf 
zunehmen, um Volksſchullehrer auszubilden, die 
der polniſchen Sprache mächtig und dem zu 
Folge befähigt ſind, ſpäter mit Erfolg 
den Religions = Unterricht in polniſcher 
Sprache auf der Unterſtufe der Volks⸗ 
ſchule ertheilen zu können. Nach einer 
neuerdings aufgenommenen Statiſtik befinden 
ſich unter den Zöglingen der oberſchleſiſchen 
Seminare 45 v. H. und unter denen der 
Präparandenanſtalten bereits 48 v. H. Schüler, 
welche die deutſche und polniſche Sprache be⸗ 
herrſchen. 

— [Gewitter.] Während bei uns am 
zweiten Pfingſtfeiertage das heitere Wetter nur 
auf kurze Zeit durch Regen unterbrochen wurde, 
hat man an vielen Orten der Provinz heftige 
Gewitter mit lang anhaltenden Regen gehabt. 
In Elbing, in Graudenz ꝛc. herrſchte 4 — 5 
Stunden lang heftiger Regen. Das Gewitter 
hat auch einige Unglücksfälle im Gefolge ae 
habt. Bei Graudenz wurde ein Kahnſchiffer 
bei dem Gewitterſturm von ſeinem Fahrzeug 
geſchleudert und ertrank und in dem Wald⸗ 
etabliſſement Walkmühle bei Rieſenbug wurde 
die dortſelbſt weilende Frau Stadtrath Alfer- 
mann durch das plötzlich ſich entladende Ge⸗ 
wilter ſo in Angſt und Schrecken verſetzt, daß 
ſie todt vom Stuhle ſtürzte. — Das heute 
Nachmittag über unſeren Ort ziehende Ge⸗ 
witter brachte uns endlich wieder einmal einen 
erfriſchenden Regen und zugleich eine Herab⸗ 
minderung der beinahe unerträglich hohen und 


Waſſerſtand 0,24 Meter über Null (fallend). 
4 Perſonen. 


Nachmittag 4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde 
vertretung ſtatt. 
Beſchlußfaſſung über nothwendige Abänderung 
Ortsſtatuts, betreffend die Bildung eines kollegialiſchen 
Gemeindevorſtandes nach 
Kreisausſchuß gemachten Ausſte 
a” Eutſcheidung des Kreisausſchuſſes vom 6. d. M. 

er 
5. Februar d. J., betreffend die Beſoldung der Lehrer 
an den hieſigen 4 Volksſchulen. 


Himmelfahrtstage ein Landwehrverein gegründet 
worden, hat ſich nun in einer von Herrn Guts⸗ 
beſitzer und Leutnant der Landwehr Windmüller 
in Breitenthal zu heute im Saale des Herrn 
Gaſtwirth Jahnke einberufenen Verſammlung, 
welche von 39 Perſonen beſucht war, auch ein 
Kriegerverein für die Thorner Stadtniederung 
gebildet. 
Windmüller eröffnet, worauf Herr Landgerichts⸗ 
rath und Hauptmann der Landwehr Schulz 
aus Thorn eine längere Anſprache hielt und 
Sr. Majeſtät dem oberſten Kriegsherrn ein 
dreimaliges „Hurrah“ brachte, in welches die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Sämmtliche 
39 Erſchienenen ſtimmten für die Gründung 
eines Kriegervereins, und erhielt derſelbe den 
Namen 
niederung“. 
des neuen Vereins berathen. 
Grunde liegenden Satzungen des Landwehr⸗ 
vereins zu Thorn wurden mit einigen Ab⸗ 
änderungen angenommen. 
wurden gewählt: zum erſten Vorſitzenden Herr 
Gutsbeſitzer 
Windmüller⸗Breitenthal, zum zweiten Vorſitzen ⸗ 
den Herr Beſitzer Gottfr. Heiſe-Guttau, zum 


ſchwülen Temperatur. Ob der Regen, der auch 
mit Hagel untermiſcht war, von Dauer ſein 
wird, bleibt freilich noch abzuwarten. 
etwaigen durch das Gewitter angerichteten 
Schäden iſt bis zur Stunde noch nichts bekannt. 


Von 


— [Cholera.] In der Zeit vom 7. bis 


9. Mai ſind in der Stadt Warſchau 3 Er⸗ 
krankungen an Cholera, vom 26. April bis 
8. Mai in Wlozlawek 8 Erkrankungen und 
2 Todesfälle, am 1. und 2. Mai im Gou⸗ 
vernement 
11 Todesfälle vorgekommen. 


Radom 18 Erkrankungen und 


— [Katzenmütter.] Daß junge Katzen 


von 3 Katzenmüttern verpflegt und aufgezogen 
werden, dürfte ſelten ſein. 
Haushalt beſeitigte man die Jungen von 2 Katzen 
wogegen man der Dritten die Jungen ließ, 
nun ſäugen alle 3 Katzen die Jungen der 
einen Mutter. 


In einem hieſigen 


— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 


17 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


Mocker, 17. Mai. Sonnabend, den 19. Mai, 


Auf der Tagesordnung ſteht u. 15 


8 der von dem 
ungen; Publikation 


die Nichtbeſtätigung des Ortsſtatuts vom 


Gurske, 15. Mai. Nachdem hier am 


Die Verſammlung wurde von Herrn 


„Kriegerverein der Thorner Stadt⸗ 
Hierauf wurden die Satzungen 
Die denſelben zu 


In den Vorſtand 


und Leutnant der Landwehr 


erſten Schriftführer Herr Lehrer Runge⸗ 
Neubruch, zum zweiten Schriftführer Herr 


Lehrer Hugo Dyd» Gr. Böſendorf, zum erſten 
Kaſſenführer Herr Gaſtwirth Jahnke⸗Zalcieboze, 
zum zweiten Kaſſenführer Herr Beſitzer Johann 


Krüger⸗Penſau. Zu Feſtordnern wurden 
beſtimmt die Herren Gaſtwirth Jahnke⸗Penſau, 
Beſitzer Guſtav Raguſe ⸗Schwarzbruch und 
Chauſſeeaufſeher Quittſchau⸗Penſau. Nachdem 
den Begründern des Vereins der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen worden, folgten 
eine Reihe Anſprachen ernſten und heiteren 
Inhalts. In froher Stimmung blieb man 
dann noch unter Geſang patriotiſcher Lieder 
längere Zett beiſammen. Vom erſten Kaſſen⸗ 
führer wurde eine Sammlung freiwilliger Bei⸗ 
träge veranſtaltet. 

— sn] 


Eingeſandt. 

„Die Mellienſtraße — von der Schulſtraße ſtadt · 
wärts —iſt bei der anhaltenden Dürre für Fußgänger 
oft geradezu unpaſſirbar, und die Bewohner der Straße 
wiſſen ſich vor Staub kaum zu laſſen. — In Folge 
der Kanualiſationsarbeiten liegt fußhoch loſer Sand. 
Ein leiſer Windſtoß genügt. Staub aufzuwirdeln. 
Vorüberfahrende Wagen und vor allem die täglichen 
Durchmärſche der Ulanen erregen endloſe Staubwolken; 
an Markttagen insbeſondere nimmt der Staub gar 
kein Ende. — Warum, fragen wir, geſchieht hier nicht, 
wie in der Innenſtadt Abhülfe durch täglich mehr ; 
maliges Sprengen? Warum, fragen wir ferner, müſſen 
wir gegen andere, mit denen wir gleiche Laſten und 
Pflichten zu tragen haben, zurückſtehen? Morgen iſt 
wieder Markttag! 

Mehrere Bewohner der Mellienſtraße. 
7 ⁰ y · A EEE EEE 


Kleine Chronik. 


Der Nachlaß Meyerbeer's enthält 
wirklich — was anfänglich bezweifelt wurde — eine 
zweite Afrikanerin⸗Kompoſition, ſowie eine Goethes 
Oper. Die erſtere heißt „Vasco de Gama“, die letztere 
„La jeunesse de Goethe“. Der Nachlaß war in 
einem Kaſten verſchloſſen, deſſen Deckel die von 
Meyerbeer ſelbſt niedergeſchriebenen Worte trägt: 
„Dreißig Jahre nach meinem Tode zu öffnen.“ 
Ueber die Publizirung beider Opern ſind von den 
Nachkommen vorläufig noch keine poſitiven De 
ſtimmungen getroffen. 


Holztransport auf der Weichſel 


am 16. Mai. 

J. Kronſtein durch Bokſer 1 Traft 230 Kiefern. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2310 Kiefern ⸗Sleeper, 
233 Kiefern: einfache und doppelte Schwellen, 2794 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; M. Wydre 


durch Goldberg 3 Traften 1271 Kiefern Rundholz, 
115 Kiefern = Balken, Mauerlatten und Timber, 20 


Kiefern ⸗Sleeper, 3 Eichen⸗Plangons, 36 Eichen⸗Rund⸗ 


holz, 4 Eichen⸗ einfache Schwellen, 367 Rundelſen; 
Gebr. Don jun. und Hufnagel durch Slodars 3 Trafen 
1277 Kiefern⸗Rundholz, 18 Eichen⸗ einfache Schwellen, 
210 Rundeſchen; Broſe und Geiſter durch Kunicke 


3 Traften 2122 Kiefern Rundholz. 
r — ————— ET TED TREE SZENE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Mai. 


Fonds: fill, 1185.94 
Ruſſiſche Banknoten. 2219,35] 219,46 
Warſchau 8 Tage . 218,30 218,30 
Preuß. 3% Conſols 88,30] 88,30 
Preuß. 3½% Conſoliss 101,700 101,75 
Preuß. 4% Conſols 107,70] 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . » 67,90 68,00 

do. iquid. Pfandbriefe 65,10] 64,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,90] 97,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 186,10 186,75 

Oeſrerr. Banknoten 162.85 163,25 
eigen: Mai 133,50 133,25 

Septbr. 135,75] 135,00 
Loco in New-Yort 58%] 581% 
Roggen: loco 110,00 111,00 
Mai 109,50] 110,00 
Juli 11123 110,50 
Septbr 113,25 112,50 
Nüböl: Mat 42,20 42,30 
Oktober 42.70 42,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 28,30] 28,20 
Mai 70er 32,60] 32,60 
Septbr 70er 34, 34,50 


el⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zi 
ng ont 3% Sr für deutſcpe 


taats⸗Anl. 3½%, für andere en 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 49,0% Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 28,50 „ 27,50 „ —.— „ 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 17. Mai 1894. 


Gerſte: flau, Brauw. 120/22 M., feinſte über Notiz, 


Futterw. 90/95 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Mai. Wie die „Poſt“ 


ſchreibt, begegnet die Meldung von einer Reiſe 
des Kaiſers nach Italien zum Beſuch der 
Königin⸗Regentin der Niederlande in unter⸗ 
richteten Kreiſen ſtarken Zweifel. 
Königin ſowohl wie die Königin⸗Regentin in 
der Schweiz ſind, und der Kaiſer ſchon Ende 
Juni ſeine Nordlandsfahrt antritt, ſo dürfte 
15 and Beſuch in Holland keine Zeit übrig 
bleiben. 


Da die 


Hamburg, 16. Mai. Heute Morgen 


überſegelte im hieſigen Hafen ein Schleppdampfer 
eine Barkaſſe, in welcher ſich 5 Perſonen bes 
fanden, von denen 4 ertrunken ſind. 


Belgrad, 16. Mai. Der Gerichtshof 


in Schabatz hat die Geſetzlichkeit des königlichen 
Utaſes, in Betreff der Rehabilitirung der könig⸗ 


lichen Eltern anerkannt. 

Belgrad, 16. Mai. Der Präſident des 
Kaſſationshofes Radovic iſt penſionirt und zu 
ſeinem Nachfolger der ehemalige Geſandte in Wien, 
Boghiſeric, ernannt worden. 

Paris, 16. Mai. Heute Nacht 12 Uhr 
erhielt die Polizei den Befehl, den Platz zur 
Hinrichtung Henrys abzuſperren. 

Lüttich, 16. Mai. Der verhaftete 
Anarchiſt Mueller hat nunmehr ein umfaſſendes 
Geſtändniß abgelegt. Wie ſchon gemeldet, gibt 
er zu, der Urheber der Exploſion gegen Dr. 
Renſon, ſowie derjenige in der Jakobskirche zu 
ſein. Er geſtand, daß er von einem ruſſiſchen 
Pſeudobaron Geld erhalten habe, welcher ihn ver: 
anlaßte, die Attentate zu begehen. Der Baron 
habe die Bomben in Maſtricht angefertigt und 
nach Lüttich gebracht. Das Befinden des Dr. 
Renſon hat ſich bedeutend gebeſſert. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 16. Mai. Infolge 
des bisherigen reſultatloſen Verlaufs des Berliner 
Bergarbeiterkongreſſes traten die ſtreikenden 
Bergarbeiter mit den Grubenverwaltungen in 
Unterhandlungen ein. Man glaubt, daß bereits 
morgen der Strike beendigt ſein wird. 

Wien, 16. Mai. Der deutſche Botſchafter, 
Graf Eulenburg, tritt morgen ſein Amt an. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 17. Mai. 

Petersburg. Der Miniſter des Innern 
verbot die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter 
im Weichſelgouvernement. Nach der Verfügung 
ſoll derartigen Arbeitern der Uebertritt über 
die Grenze verweigert werden. e 

Geſtern ſind wieder eine große Anzahl Ver⸗ 
haftungen von Nihiliſten vorgenommen worden, 
man hat eine nihiliſtiſche Druckerei entdeckt und 
angeblich mehrere Anführer feſtgenommen, welche 
den Behörden eine Namenliſte der nihiliſtiſchen 
Organiſation übergeben haben. 5 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn, 


RE 
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Heute früh 8¼ Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer geliebtes Töchterchen 


Gertrud 


im noch nicht vollendeten 4. Lebens. 
jahre. Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen 

J. Hirsch und Frau. 
Thorn, den 17. Mai 1894. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in Ausführung des § 20 des 
Geſetzes vom 21. Mai 1861 die angeordnete 
Reviſion der Gebäudeſtenerveranlagung er⸗ 
folgt iſt, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht 

a, daß die neuen Gebäudebeſchreibungen 
von den Gebäuden der hieſigen Stadt 
im Bureau des Königl. Kataſteramts 
hierſelbſt während der Dienſtſtunden 
zur öffentlichen Kenntniß ausliegen 
werden. 

b, daß Reclamationen gegen die ge⸗ 
ſchehene Veranlagung binnen einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen, vom 
Empfange des Auszuges an ge⸗ 
rechnet, bei dem Ausführungskom⸗ 
miſſar, Königlichen Landrath Herrn 
Krahmer hierſelbſt ſchriftlich unter 
Beifügung des behändigten Auszuges 
angebracht, 

o, daß Reclamationen, die nach Ablauf 
dieſer Friſt eingeben, ohne Weiteres 
zurückgewieſen werden müſſen, endlich 

d, daß, im Falle eine Reclamation von 
den zuſtändigen Behörden endgültig 
als unbegründet erkannt werde, der 
Reclamant zu gegenwärtigen habe, 
daß ihm die durch die örtliche Unter⸗ 
ſuchung entſtehenden Koſten zur Laſt 
gelegt und von ihm im Verwaltungs⸗ 
wege eingezogen werden. 

Thorn, den 10. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 


a Eu er 1a Feel hrs nee been 
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Polizei⸗Verordnung 
betreffend die Benutzung von Pferden 
und Hunden als Zugthiere. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und der $$ 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

§ 1. Mit anſteckenden Krankheiten oder 
mit augenfälligen äußeren Schäden be⸗ 
haftete, lahme oder abgetriebene Pferde 
dürfen nicht als Zugthiere benutzt werden. 
Ebenſo dürfen Hunde, welche wegen Krank⸗ 
heit, äußerer Schäden oder ihrer körper⸗ 
lichen Beſchaffenheit im Allgemeinen zum 
Ziehen nicht geeignet ſind, nicht angeſpannt 
werden. Das Gleiche gilt von Hunden, 
welche vorübergehend zum Ziehen un⸗ 

tauglich ſind, z. B. hitzigen, hochträchtigen 
oder ſäugenden Hündinnen, während der 
Dauer dieſes Zuſtandes. 

§ 2. Pferde und Hunde, welche nach 
den vorſtehenden Merkmalen als zum Ziehen 
ungeeignet oder zeitweiſe untauglich anzu⸗ 
ſehen find, können von der Polizei ſofort 
von der Straße bezw. aus dem Fuhrwerk 
entfernt werden. 

§ 3. Des Fahrens und der Behandlung 
der Pferde Unkundigen, ſowie ſolchen Per⸗ 
ſonen, welche das 16. Lebensjahr noch nicht 
uͤberſchritten haben, darf die Führung von 
mit Pferden beſpannten Fuhrwerken nicht 
anvertraut werden. 

§ 4. Das Gewicht des Wagens und 
die Ladung muß im richtigen Verhältniß zur 
Leiſtungsfähigkeit des Geſpannes ſtehen und 
darf nicht ſo groß ſein, daß die Kräfte des 
letzteren überanſtrengt werden. 

Ueberlaſtung bezw. Ueberladung des 
Fuhrwerks, infolge deren das Geſpann zur 
gehörigen Fortſchaffung deſſelben unver- 
mögend wird, iſt ſtrafbar und giebt der 
Polizei das Recht, die ſofortige Unter- 
brechung der Fahrt anzuordnen und deren 
Fortſetzung ſo lange zu unterſagen, bis eine 
angemeſſene Verminderung der Laft ftatt- 
gefunden hat. 1 

§ 5. Auf Hundefuhrwerken muß ſich 
ein zum Tränken des Hundes geeignetes 
Gefäß, ſowie während der Zeit vom 1. Of 
tober bis 1. April für jeden Hund eine 
Unterlage und eine Decke zum Auflegen be⸗ 
finden, welche während des Stillhaltens zu 
benutzen ſind. 

§ 6. Der Führer eines Hundefuhrwerks 
darf ſich während der Fahrt niemals auf 
den Wagen ſetzen, muß vielmehr neben dem 
Hunde gehen und denſelben an einer Leine 
führen, auf den Straßen auch die Deichſel 
beſtändig in der Hand halten. 

$ 7. Die Benutzung zweirädriger Hunde: 
karren iſt nur unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß die Hunde lediglich zum Ziehen 
dienen und nicht durch das Gewicht des 
Karrens im Rücken belaſtet werden können. 
§ 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗Verordnung werden, ſofern nicht 
nach den allgemeinen Strafgeſetzen härtere 
Strafen verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis 
1 oder verhältnißmäßiger Haft 
eſtraft. 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft. 
Thorn, den 12. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hypotheken- Ganitalien 


auf hieſige ſtädtiſche Grundstücke 
zu vergeben durch 


L. Simonsohn. 


1000 Mk zur ſicheren Hypothek auf 

»ein ſtädtiſches Grundſtück 
geſucht. Offerten unter E. F. 
durch die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zur Beſeitigung der über die Zeit der 
Kehrichtabfuhr beſtehenden Zweifel wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Hauskehricht aus den Privathäusern, ſowohl 
der Altſtadt als der Neuſtadt, durch die 
Wagen des Abfuhrunternehmers an jedem 
Montag und Donnerſtag abgeholt wird, 
und zwar in nachſtehender Reihenfolge: 


Altſtadt. 


Vormittags: 

Von 6 bis 8 Uhr: Altſtädtiſcher Markt, 
Kulmerſtraße, Schahmacherſtr., Kloſter⸗ 
Be Mauerſtr. bis zur Schuhmacher⸗ 

raße; 

von 8 bis 10 uhr: Breiteſtr. bis zur 
Brückenſtr., Seglerſtr. bis zur Kop⸗ 
pernikusſtr., Heiligegeiſtr. bis zur Kop⸗ 
pernikusſtr.; 

von 10 bis 12 Uhr: Koppernikusſtr. 
bis zur Baderſtr. 

Nachmittags: 

Von 1 bis 3 uhr: Bäckerſtr, Marienſtr., 
Schillerſtr., Windſtr.; 

von 3 bis 5 Uhr: Baderſtr., Seglerſtr. 
von der Koppernikusſtr. an, Araberſtr., 
Bankſtr.; 

von 5 bis 7 Uhr: Heiligegeiſtſtr. von 
der Koppernikusſtr. an, Bäckerſtr. bis 
zur Koppernikusſtr., Mauerſtr., Thurmſtr. 
und Grabenſtr. 


Neuſtadt. 


Vormittags: 

Von 6 bis 8 Uhr: Gerechteſtr., Neu- 
ſtädtiſcher Markt, Eliſabethſtr.; 

von 8 bis 10 Uhr: Schloßſtr., Bacheſtr., 
Mauerſtr. von der Schuhmacherſtr. bis 
zur Breiteſtr; 

von 10 bis 12 uhr: Brückenſtr., Mauerſtr. 
von der Dreiteftr. an. 

Nachmittags: 

Von 1 bis 3 Uhr: Strobandſtr., Hoheſtr., 
Tuchmacherſtr., Gerſtenſtr., Lazarethſtr., 
Friedrichsſtr., Zwingerſtr.; 

von 3 bis 5 Uhr: Gerberſtr., Junkerſtr., 
Hundeſtr.; 

von 5 bis 7 uhr: Brauerſtr., Jakobsſtr., 
Spitalſtr., Katharinenſtr. 

Hierzu wird noch Folgendes bemerkt: 
1, Der Haus- und Stubenkehricht iſt auf 
das von dem Abfuhrwagen gegebene 
Glockenſignal auf der Straße zur Ab⸗ 
holung bereit zu halten. 

Der in hebbaren Gefäßen auf der Straße 
bezw. an den Hausthüren bereit geſtellte 
Haus⸗ und Stubenkehricht wird von den 
Leuten des Abfuhrunternehmers in die 
Abfuhrwagen geſchüttet und die Gefäße 
werden ſodann zurückgeſtellt. 

. Die Leute des Abfuhrunternehmers find 
nicht verpflichtet, Kehricht von den Höfen 
oder aus den Hausfluren herauszuholen, 
oder Kehricht aus großen, das Heben 
ausſchließenden Gefäßen auszuladen. 

Es iſt nicht geſtattet, die Kehrichtgefäße 
in Erwartung des Abfuhrwagens Stunden 
lang auf der Straße herumſtehen zu 
laſſen. Vielmehr iſt es Sache der Haus⸗ 
eigenthümer, dafür zu ſorgen, daß der 
Kehricht erſt auf das Glockenſignal 
des Abfuhrwagens, oder kurz vorher auf 
die Straße geſchafft wird. 

Nach Entfernung des Abfuhrwagens 
ſind die entleerten Gefäße alsbald wieder 
ins Haus zu nehmen. 

Schutt von Neu oder Reparaturbauten 
abzufahren, iſt der Abfuhrunternehmer 
nicht verpflichtet. 

Thorn, den 15. Mai 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Bataillone des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke halten am 21., 22. und 23. Mai 
d. Js. Schießen in größeren Abtheilungen 
mit ſcharfer Munition auf dem Gefechts⸗ 
ſchießſtand I bei Fort VI. ab. 

Es wird gewarnt, an dieſen Tagen, 
während der Zeit von 4 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends das Gelände zwiſchen den 
Wegen Podgorz — Oberförſterei Rudak 
und Bruch⸗Krug — Forſt⸗Haus Rudak — 
Forſt⸗Haus Kuchnia — Oberförſterei Wudek 
zu betreten. 

Thorn, den 16. Mai 1894. 
Infanterie Regiment v. Vorcke 

(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Die Schwimmanſtalt des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pommerſches) 
Nr. 21 im Teich an der unteren Anſchluß⸗ 
redoute des Brückenkopfes wird in den 
nächſten Tagen eröffnet. Wie alljährlich, 
wird auch in dieſem Jahr dem Zivilpublikum 
Schwimmunterricht ertheilt. Preis einer 
Abonnementskarte für erſtjährige Schwimm⸗ 
ſchüler 6 Mark, für Schüler im 2. Jahr 
4 Mark, Abonnementskarte für Freiſchwimmer 
3 Mark, Tageskarte 10 Pf. Die Schwimm⸗ 
anſtalt iſt am Vormittag von 6 bis 
11.30 Uhr, am Nachmittag von 1.30 bis 
7.30 Uhr, an Sonn. und Feiertagen von 
6—9 Uhr Vormittags geöffnet. 


0 wenn upillariſch 
4 000 Mk., ſicher, Bi ii 41/900, 
zu vergeben durch 

C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, J. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Magdeburg. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 5 


künstliche Zähne 
und Zahnfüllungen # 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Hentiſt 
Breiteſtraſte 21. \ 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


Eis⸗Verka uf, 


auch monatlich zu abonniren, bei 
J. Schlesinger. 


Ein gut erhaltener Krankenfahrſtuhl 
billig zu verlaufen Schillerſtraße 3. 


Einen gebraucht. Handwagen 
Julius Hell, Brükenfr. 34. 
1 Spiegel, 1 Bild 


billig zu verkaufen Culmerſtraße 6,1 Tr. 


Pelze 


und wollene Sachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 5. 


Wollhand, Wollſäcke, 


ſowie Wagen- und Ripspläne empfiehlt 
billigſt Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


1000 Briefmarken, circa 160 
1 Sorten 60 Pfg. — 100 


verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mark bei 
Zechmeyer, Nürnberg. Ankauf, Tauſch. 
Sämmtliche 1 
Glaſerarbeiten 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 
Empfehle mich den geehrten Herrſchaften als 
u 


Schneiderin 


im Haufe. Näheres in d. Expd. d. Ztg. 


eibte Taillen - Arbeiterinnen 


können ſich von ſofort melden bei 
Afeltows k a, 
Gerechteſtraße 16. 
Eine Maſchinennäherin 
kann ſich melden bei L. Kirstein, Bäckerſtr. 37. 
Auch werden junge Mädchen zum 
Wäſchenähenerlernen angenommen. 


. 
Lehrlinge 
ſucht A. Galdenstern, flupferſchmiedemſtr., 
Thorn, Baderſtraße Nr. 22. 


Malergehülfen 
ſucht L. Zahn, Malermeiſter. 
Für mein Galanterier und Lederwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche 8 
einen Lehrling. 


Max Cohn. 


Junge anſfändige Mäschen, 


die Luft haben, das Galanterie: und 
Spielwaaren⸗Geſchäft zu erlernen, werden 
gegen monatliche Vergütigung zu engagiren 
verlangt. Max Cohn. 


Ein fücjtiges Mädchen 


für Haus und Küche verlangt von fofort 
Frau Pitke, Bacheſtraße. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht v. ſogleich 
f H. Czwiklinski, 


Leinen., Wäſche⸗ und Bettfedern⸗Handlung. 
Graudenz. 


Ein Lehrling 


kann fofort in mein Materialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft eintreten. 
Gute Schulbildung erforderlich. 


R. Rütz. 


Einſpäunigen Arbeitswagen 
und Britſchke, 


ſehr gut erhalten, zu verkaufen 
Strobandſtraße 19. 


1 


0 


os 


He 
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1 Repofitorium 3½ Mtr. lang, 
1 Tombank 3½ Mtr. lang, 
ſowie 1 Betrolenm-Mehapparat, 
alles faſt neu, billig abzugeben. 
M. C. v. Wojtynek, Neuſt. Markt 23. 


Meine Badeanstalt 


iſt eröffnet. 
J. Reimann. 


Drud und Perlag der Buchdruckerei „Thorner Dftbentiheggeltung“ (If. Schirmer) in Thorn. 


a ER b { 


Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen,, Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preis verz. franco. 


1.54N. 5.29 R. — =. — DAN, 9.58V. 3.34N. 7.13N. 10.319 
7. 1N. 10.10 N. (a. Allenſtein 1 1.5 N.)8. 8.) 
) Ueber Kobbelbude-Allenſtein. 
Nicht. Marienb pad m Richt. Marienburg 
arienburg. exandrowo. Marie . 
Ab an an 1 an Abs An Ab ab ab an 


unter Thorn f 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Sonntag, den 20. Mai d. Is, Vormittags 10% Jh 


wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig N 
in der Aula des Königl. Gymnasiums 


Gottesdienst und Abendmahl 
Vorbereitung 10 Uhr. 7 Der Zutritt ift Jedermann geſtattet. 
Sonnabend, den 19. Mai d. Js., achmittag 4 Uhr: 3 
Gemeinde- Versammlung im Gymnaſium 


Tagesordnung: Rechnungslegung und andere kirchliche Angelegenheiten. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Artushof. 


Sonnabend, den 19. Mai 1894, Abends 8 Uhr 
5 N 
TEE Grosses Concert 


Berliner Concerth aus- Kapelle 


(früher Bilse). 
60 Künstler (darunter 10 Solisten). 
Dirigent: Kapellmeister Karl Meyder. 0 


Billets im Vorverkauf à 2 Mark für numm. Sitzplätze in d, 
Musikalienhandiung Walter Lambeck. 1 


--- BE 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


| 

. A 

Den geehrten Herrſchaften von Thorn mache hierdurch die ergebene An ⸗ 6 

zeige, daß ich Brombergerſtraſſe die bisher von Herrn J. Nowak betriebene 4 1 


Conditorei und Café 6 


wieder eröffnet und ein Büffet für kalte Speiſen damit verbunden habe. 
Langjährige Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
Genüge zu leiſten und wird es mein Beſtreben ſein, durch aufmerkſame und 
prompte Bedienung mir das Vertrauen der mich gütigſt Beehrenden zu er⸗ 
werben und zu erhalten. 
Hochachtend 


Um gütigen Zuſpruch bittet N * 
J. Bohlinger. I 
alien Ziele ists 


Das in Mocker, Schusſtr. 1, gelegene Eine freundliche Wohnung von ſofo 


Grundstück oder 1. Sul zu erm. Strobandſtr. N 
ift zu verkaufen. Näheres zu er⸗ Anſtändiges Logis 1 
fragen daſelbſt. v. 1. Juni zu haben Tuchmacherſtraße 24.12 


1 gebrauchtes Fahrrad Be 2 e 


Vorderzimmer nebſt Entree, md 
(Hochrad), gut erhalten, für 60 Mark zu 


od. unmöbl., von ſofort zu vermiethen. 
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 1 kleine Wohnung von fofort zu 5 


Guter Mittagstiſch miethen. Hermann Dann 


Imöbl. Zim zu berm Noppernikusſtr. 39, III 
für Abonnenten ſchon von 40 Pf. an empf. 8 


Berliner Itehbierhalle. l Wohnnng von 3 Zimmern nebſt Jude 


möbl. auch unmöbl., iſt von ſof 
zu verm. Zu erf b. J Skowronski, Schankhausk 5. 
Meine Wohn ung 
befindet ſich 


Ein Zimmer part. zu verm. Tuchmacherſtr. 1)“ 
u Ein möbl. Zimmer 
E Schillerstrasse 14, 22 3 
1 Treppe hoch nach vorne. 


zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, I 1 
Hulda Hoppe, Friſeuſe. 


Ein kleines möbl. Zimmer iſt von fol 
Ein möblirtes Zimmer 


zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 7, Trp. * 
bess. St. mög. 8. vertrauens v. 3 
Dam. 
mit Beköſtigung von ſogleich zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 26. 


abhalten. 


7 


Fr. Heb. Meilicke wenden 

Berlin, Wilhelmst. 122 a, II. Spr. v. 26] 
Stuben nebit Zub. vom 1. Juni 3. b. 
Brückenſtr. 27. Zu erfrag. 1 Tr. hoch 


Ar dem Wege von Herrn Kaufman 
Oterski bis zum Tivoli⸗Garten i 
großes gut möblirtes Zimmer zu ver 

miethen Tuch macherſtr. 7, 1. 


eine goldene Damenuhr mit Kette ve 
loren gegangen. Der ehrliche Finder win 
gebeten, dieſelbe gegen Belohnung in del 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


I Ich warne Jeden, a 
meinen Namen Herman, 
Schwandrau zu Mocker meiner Ehe, 
frau Marie Schwandrau geb. Wies ins 
zu Thorn etwas zu borgen, da i 
keine Zahlung leiſten werde. 

Hermann Schwandrau, Mocket 


Synagogale Nachrichten. 


Zimmer, Alkoven u. Küche m. Waſſerl. 
i. d. 2. Et. Breiten⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke 
v. 1. Okt. zu verm. J. Hirschberger. 
Cine freundliche Wohnung von 4 Zimm 
mit Waſſerleitung, vom! Oktober 
zu vermiethen. Moritz Leiser. 
in gut möbl. Zimmer an 1 auch 2 Hrn. 
E zu verm. Baderſtraße 2, 1 Trp. I 


illiges Logis nebſt Beköſtigung 
8 Mauerſtrabe 22 l. 2 Treppen. 


Geſchäftskeller u. Woh m. Waſſer⸗ 
Gr. et o. ſp z. v. Henschel, Sglſtr. 10 Freitag: Abendandacht 73/, Uhr. 


b N 
F 


Abgehende Züge. | 


Richtung Bromberg. 
an 


Ankommende Züge. 
Wien * 


Ab an an an A ab ab ab an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin BEER: Thorn 
5.22V. 6.12. 11.408. 9.50 V. 12.21 N.] 4. SN. 7. 8N. 2.27N. 11. N. 12.179. 
7.18. 8.298. 5.59N. 2. GN. — = — 6410. 12. 4. 12.550 
11.518. 1. N. 7.32N. 5.33N. 7.37N. — — II. SN. 5.268. 6.25 
5.43N. 6.52 N. 5.53 V. 12. N. 2,358, 12.44. 4.45 V. 10. 2N. 9.228, 10.318. 
11. N. 11.57N. 6.158. — — 8.568. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20% 

Richtung Poſen. Richtung Poſen. 

Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thong 2 
6.518. 10.128. 4.27N. 2.29N. 7. 5N. | 6.30N. 11.25N. 10.500. 3.42. 6.14 8. 
11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. — * — — 6.40 V. 10. Im 
3.31N. 6.46N. — 9.55N. — — 6.408, — 10.24 V. 1.44 . 
7. 6N. 10.54 N. — — — — 11. 5. 8.10 B. 3.18 N. 6.277. 5 
11. 3N. 1.248. 6. 9V. 5.26 V. 10.398. 7.52. 1.25N. — 7. 5N. 10.2727 I) 

Richtung Juſterburg. Richtung Juſterburg. 
Ab an an an an Ab ab ab a an; 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thong 
12.32 8. 4B. 2.46N. 8.46 V. — 6.24 


7. 2N. Jab Allenſt. 2.11 B.) N 
erer. „ 5. 14.36 A 
9.228. 3.358. 9.45 . 


6.50%. 9.45%, 1.19 N. (bis Tilfit) 2.140. 
g 2.23N. 5.28% 


10.45V. 1.57N. 6.34 N. 10.49N. 1.5.) 


Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn 
6.338. 8 368. 11.88. 12.52N. 1. V. (. 
10.37 V.12.36 NR. 2.58 N. 5.33 N. 6.368. 9.3, B. 11.300, 
2. 2N. 4.36N. (bis Marienwerder). 11.54 V.] 4.41N.] 11. V. 12.30 N. 2.56N. 5. of. 11 
5.45N. 9.22N. 10.25N. 12 N.] 7.37 N.] 10.23N.] 4. N. 5.30 N. 6.25 N. 19.1 N 

Die Zahlen unter Berlin beziehen fih auf die Station ⸗Friedrichſtraße“, | 
auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt 


Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn, 
4.428. — — 5 4B. 8.808. 
9.36 V.] 4.45 V. 7. 68. 


etwa 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 113 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 


Am Mälarſee. 


Roman von H. Palmé⸗Payſen. 
18.) (Fortſetzung.) 

Erik war es gewöhnt, mit den feinen Fibern 
ihrer Empfindungen zu fühlen und ſtörte nicht 
ihr poetiſches Entzücken. Nichts unterbrach die 
fromme Stille ringsumher, und nur die Schritte 
waren hörbar, ab und zu fiel wohl vom Baum⸗ 
gezweig mit leiſem pick, pick, eine Gisperle, 
oder es ließ ſich von Zeit zu Zeit der ferne Ruf 
eines Nachtvogels hören, oder der zarte Klang 
einer Abendglocke. 5 

Jetzt aber flog unter mißtönendem Geſchrei 
ein Rabe an der Seite des Weges auf. Sein 
weit ausgebreitetes, tiefſchwarzes Gefieder hob 
ſich grell ab von dem blendenden Schnee, über 
den er erſt im niedrigen Fluge dahinflatterte, 
um ſich dann aufzuſchwingen, die Häupter des 
jungen Paares umkreiſend, und ſeinen Weg 
in die Weite zu nehmen. Sein krächzendes Ge⸗ 
ſchrei tönte wie eine Diſſonanz in die Harmonie 
dieſes Abends. 

Anne Margerita ſchreckte zuſammen. 

„Sind Sie abergläubiſch?“ fragte Erik. 

„O, nein, wohl mein Vater, wie alle Nor⸗ 
weger, und daher wohl auch Sie?“ 

Oeſtra ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe mich davon freizumachen geſucht, 
obgleich der Jugend in Norwegen der Aber⸗ 
glaube ſyſtematiſch ins Blut geimpft wird 
durch Ammen und Wärterinnen und durch das 
ganz davon umſponnene Seemannsvolk. Wäre 
ich abergläubiſch, ſo würde ich die Schönheit 
dieſes Abends für gleißneriſch, für einen Deck⸗ 
mantel kommenden Unheils anſehen, den Schrei 
des Unglücksvogels aber für einen prophetiſchen 
Warnruf.“ 

Raab! Raab! krächzte es in der Luft und 
nun flog eine ganze Schaar dieſer Thiere wie 
eine dunkle Wolke über die beiden fort. 

„Und ſelbſt wenn wahr würde, was Sie 
da redeten“, antwortete Anne Margerita, „ſo 
würden wir dies doch nicht auf die äußeren 
Zufälligkeiten zurückführen, ſie nicht damit in 
Verbindung ſetzen, ſondern jedes Geſchehniß als 
eine Beſtimmung unerfor ſchlichen Willens von 
oben anſehen, nicht wahr?“ 

„So denke auch ich,“ lautete Eriks Antwort. 

Anne Margerita hielt im Gehen inne, denn 
unfern eines am Wege ſtehenden Häuschens 
hatte ein junger, verkleideter Burſche ſein He⸗ 
rodeslied abzuſingen begonnen. Er brachte 
ſeiner Liebſten ein Ständchen. . 

Erik gab dem ſanften Druck auf ſeinen Arm 
nach und bog mit Anne Margerita in die ſich 
hier abzweigende Landſtraße, um dem Sänger 
Zeit zu geben, ungeſtört ſein Lied zu Ende zu 
ſingen. Es ließ ſich zwar hier auf dem ſchnee⸗ 
überwehten Wege ſchlecht gehen. Zu beiden Seiten 
deſſelben zog ſich ein Graben hir, dem graue 
Meilenſteine, denen der Schnee je eine weiße 
Kappe aufgeſetzt, ſeine Grenze gaben. 

Ein frierendes, ärmlich gekleidetes Kind kam 
daher. Es hatte die Hände übereinander gelegt 
und in die Aermel geſteckt, die Schultern fröſtelnd 
hoch gezogen. Margerita redete es an. 

„Armes Ding, wie kommſt Du hierher, 
auf den einſamen, kalten Weg, zu einer Stunde, 
wo jedes andere Kind daheim ſich über des 
Chriſtkindes Gaben freut. Iſt es nicht zu Dir 
gekommen?“ 


Freitag, den 18. Mai 1894. 
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„Meine Mutter iſt krank und arm,“ lautete 
die Antwort, und der Knabe ſchlurfte weiter 
auf ſeinen Holzſchuhen. 

„Höre,“ rief Anne Margerita ihm nach, 
„Du mußt morgen ins Waiſenhaus kommen, 
da hat das Chriſtkind für euch ſeine Gaben 
gebracht.“ 

„Danke vielmals,“ tönte es zurück. 

„Wie ſchnell glauben und vertrauen Sie 
den Menſchen,“ bemerkte Oeſtra, „es bleibt die 
Frage, ob der Knabe die Wahrheit geſagt.“ 

„O, nein,“ entgegnete ſie ſchnell, „zu einer 
Lüge würde er den Namen der Mutter nicht 
mißbraucht haben.“ 

„Sie wenden ſich überall an das Ideale im 
Menſchen,“ antwortete Erik mit tiefem Herzens⸗ 
klang, der ſchon den ganzen Abend ſeine Worte 
durchtönte. „Einmal fragte ich, woher Sie in 
Ihrer Abgeſchiedenheit ihre Menſchenkenntniß 
erworben. Heute, als ich Sie mitten unter den 
Kindern ſah, ein jedes kennend, mit einem jeden 
je nach ſeiner Individualität plaudernd, heute 
kann ich mir die einſt unbeantwortet gebliebene 
Frage ſelbſt erklären. Aus der Kinderwelt 
ſchöpfen Sie Ihre Erfahrungen und daher auch 
die idealen Anſchauungen.“ 

„Sie iſt die Welt im Kleinen,“ ſtimmte ſie 
zu, „eine andere kenne ich nicht.“ 

„Nun, ta Sie ſich einer gekräftigten Geſund⸗ 
heit erfreuen, werden Sie vielleicht noch hinein⸗ 
geführt in die andere, in die große Welt.“ 

„Das wäre nicht mein Wunſch. Mehr 
Glück, wie ich ſchon beſitze, kann fie mir nicht 
geben. Ich meine immer zu viel davon zu 
haben,“ rief ſie in ausbrechendem Gefühl, „und 
möchte immer nur geben! — geben!“ 

„Das haben Sie auch gethan,“ ſagte er mit 
unterdrückter Bewegung, „mir, dem Glücksarmen, 
ſchon zu viel.“ 

„O, Doktor Oeſtra!“ Sie rief es mit einem 
Ton und Blick, der ihn ahnungsvoll erbeben 
machte. 

Leiſe und unſicher begann er: „Sie ſind 
mir eine große und ſchöne Offenbarung geweſen 
— Sie haben mir den Glauben an ein ver⸗ 
lorenes Ideal zurückgeben, den Glauben an eine 
tugendhafte und wahre Frau. — Nein, laſſen 
Sie mich ausreden, ich darf ſo ſprechen, denn 
mein erfahrungsreiches, ſchmerzdurchwebtes Leben 
hat meinen Verſtand und mein Herz in der Er⸗ 
kenntniß der Menſchen und Dinge geübt. Sie 
werden mein oft getadeltes hartes Urtheil über 
die Frauen vielleicht verzeihlich finden, wenn 
ich Ihnen h ute ſage, daß es eine Frau geweſen, 
die mir durch Lug und Trug mein Lebensglück 
und meine Freiheit geraubt! 

„Das ahnte ich“, ſagte ſie leiſe. 

„Ich möchte,“ fuhr er fort, „nicht auch von 
Ihnen als ein rauher, herzloſer Mann be⸗ 
urtheilt werden, o, nur nicht von Ihnen. Denken 
Sie beſſer von mir, wie vielleicht die Welt es 
thut, die nur nach dem Scheine urtheilt und 
nichts weiß von dem, was hier im Innern 
zehrt und nagt. Ein Gefangener, der ſich bei 
jeder Bewegung ſeiner ſchmerzenden Feſſeln be⸗ 
wußt wird, iſt weniger zu beklagen, als der 
Freie, der in übereilter Stunde ſein Herz an 
eine Kette von gleißneriſchem Gold ſchmiedete, 
das ſich bald als unecht erwieſen. Die Zeit 
hatte den Glanz verblaßt, aber die Kette iſt 
geblieben und drückt ſich immer wieder mit 
heißem, ſcharfem Schmerz in die alte Wunde 
oder läßt ihr häßliches Klirren ertönen, wenn 
das Herz zu hoffen anfängt. Daher, Fräulein 
Margerita, giebt es für mich nichts Schwereres, 
als — Vergeſſen, und wiederum nichts — 


Schöneres! Daß dies in letzter Zeit ſo oft ge⸗ 
ſchehen, das danke ich Ihnen; es bleibt daher 
wahr, wenn ich ſage, daß Sie mir Glücks⸗ 
armen von ihrem Ueberglück ſo viel, ſo viel 
gegeben haben!“ 

Was für Herzenstöne erklangen plötzlich in 
die ſtille, lautloſe Weihnachts nacht, die gleich jo 
furchtbar in ihrer Harmonie und Schöne geſtört 
werden ſollte. 

Anne Margerita hatte unter ſchnellerem 
Herzſchlag, unter Erröthen und Erblaſſen, unter 
einem ungekannten, unnennbaren Gefühl feinen 
Worten gelauſcht, die zuletzt voll Wärme und 
Innigkeit über ſeine Lippen geſtrömt. Auch in 
ihrer Seele mochte das Licht erglänzt ſein, das 
alle unverſtandenen Regungen plötzlich taghell 
beleuchtete. Sie kam nicht zu einem Nach⸗ 
denken, zu einer Erwiderung. Was nun folgte, 
überkam ſie ſo ſchnell, ſo unerwartet, ſo er⸗ 
ſchreckend und fürchterlich, daß ihr ſpäter ein 
klares Erinnern fehlte. 

Lange ſchon hatte ſich fernes Schlittengeläute 
bemerkbar gemacht. Und Erik wich mit Marge⸗ 
rita mechaniſch zur Seite, als ein fremdes, nur 
von einem Kutſcher eingenommenes Gefährt mit 
zwei ſchnellfüßigen Roſſen wie im Fluge daher 
geſchoſſen kam. Plötzlich, unmittelbar vor ihnen 
bäumten ſich die Thiere hoch auf und ſprangen 
mit wildem Satz pfeilſchnell zur Seite. Scheuten 
fie vor einer plötzlich in nächſter Nähe auf: 
fliegenden Rabenſchaar oder vor der dunklen 
Geſtalt, die unerwartet jenſeits hinter den 
Bäumen hervortrat? Anne Margerita wäre 
unter ihren Füßen zertreten, zermalmt worden, 
wenn Erik nicht den aufgeregten Thieren in die 
Zügel gefallen, wenn ſie ſelbſt nicht umfaßt und 
fortgeriſſen wäre. Von wem, ſah ſie indeß nicht, 
ſie hatte ihre Augen unter faſt ſtillſtehendem 
Herzſchlag auf den furchtbaren Anblick vor ſich 
gerichtet. Wilde Rufe, Peitſchenhiebe, Hufſchläge 
unterbrachen einen Augenblick die Stille des 
Abends, die ſchlanke Geſtalt des Arztes, der es 
in kurzen Augenblicken vermocht, die Pferde 
zurückzuhalten, verſchwand plötzlich zwiſchen 
dieſen. Unter heftigem Stoß flog der Schlitten 
über ihn fort, und von den flüchtigen Füßen 
der fortſtürmenden Roſſe getroffen, wurde der 
Starkmüthige vor die Füße Anne Marge ritas 
geſchleudert. Und dann trat die vorherige 
feierliche, jetzt ſo fürchterliche Stille ein. 

Regungslos, mit geſchloſſenen Augen, ohn⸗ 
mächtig, vielleicht todt, ſo lag Erik Oeſtra auf 
der ſchneebedeckten Erde. Mit gräßlicher Deut⸗ 
lichkeit erhellte das Mondlicht das kraftlos 
zurückgefallene Haupt, die offene Wunde an der 
Schläfe, das rinnende Blut, das ſich wie ein 
ſchmales, purpurnes Band von der Stirn 
niederſchlängelte und im Schnee verlor. 

Margerita hatte ſich neben ihm hingekniet. 
Was ſie empfand, war nicht Schreck, Angſt, 
Traurigkeit, es war ein Gemiſch ſo unbeſchreib⸗ 
lichen Wehs, wie nur ein in der Liebe betroffenes 
Herz es empfinden kann. Ja, in dem Augen⸗ 
blick, wo der Tod gierig ſeine Hände nach ſeinem 
Opfer ausſtreckte, da zerriß der Schleier, der das 
Allerheiligſte in ihrem Herzen verhüllt. Jetzt 
wußte ſie das Unbeſchreibliche ihrer Empfindun⸗ 
gen, ihr Glück und ihren Jammer zu benennen. 
Sie beugte ſich über Erik's Angeſicht, das jo 
ſtill und jo kalt und ſtumm dalag, als hätte der 
Tod ſchon ſeinen Athem ausgelöſcht, ſie lehnte 
ſo nahe darü ber, daß ihre blaſſe Wange die 
ſeinige, ihr zitternder Mund ſeine Lippen be⸗ 
rührte, und hielt für todt, was die Luft mit 
froſtigem Hauch gekältet. Mit zitternder Haſt 
umfaßte ſie ſein Handgelenk und glaubte nur 
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den eigenen, jagenden Pulsſchlag zu fühlen. Sie 
hielt die im Schnee ruhende und davon erkaltete 
Hand, dieſe geliebte Hand, die ſie jetzt an ihr 
eigenes, warmes, pochendes Herz preßte, für 
ewig erſtarrt, drückte ihr Ohr an ſeine Bruſt, 
um auf den Schlag ſeines Herzens zu horchen, 
und es ſchien ihr alles ſtill und todt und leblos. 

Da fiel ein Schatten auf ſie, eine ihr wider⸗ 
wärtige Geſtalt beugte ſich über den Verunglück⸗ 
ten, und eine klangloſe Stimme ſagte in einem 
Tone, dem ein leiſer, triumphirender Hohn bei⸗ 
gemiſcht war: „Sie bemühen ſich vergeblich, 
Fräulein Bertilſon, der Doktor Oeſtra iſt ent⸗ 
weder ſchon todt oder wird ſich verbluten, die 
arteria témporalis iſt getroffen.“ 

Anne Margerita hatte ſich aufgerichtet und 
ſtarrte den Sprechenden einen Augenblick ſprach⸗ 
los an, als habe ſie ſich zu beſinnen, wer mit 
ihr redete und was der Sinn der Worte ſei. 
Erkennen und Verſtändniß währten nur Sekunden. 
Aber ihr Blick, ſo viel Jammer er verrieth, 
zeigte eben ſo viel Abſcheu und Empörung, als 
er ſich auf den Rendanten gerichtet, der ohne 
das mindeſte Zeichen der Theilnahme und 
Menſchenliebe mit verſchränkten Armen voll⸗ 
kommen ruhig ihr gegenüber ſtand. \ 

„Iſt das wirklich Ihre Meinung?“ Die 
Worte kamen faſt athemlos über ihre Lippen. 

„Es iſt meine feſte Ueberzeugung.“ 

Margerita's Bruſt hob ſich ſchneller. In 
ihren großgeöffneten Augen flammte etwas auf, 
was verrieth, daß ſie in dieſem Augenblick nicht 
die immer gefaßte, maßvolle, nachſichtige und 
verzeihende Margerita, ſondern ein in ihren 
heiligſten Gefühlen getroffenes und daher leiden⸗ 
ſchaftlich erregtes Weib war. Eine an Haß 
ſtreifende Empörung, die auf Augenblicke alle 
anderen Empfindunden zurückdrängte, durchbebte 
ibre Stimme, als ſie rief: „Das ſagen Sie, 
Herr Rendant, und ſehen müſſig dem furchtbaren 
Unglück zu? Haben Sie ein Herz in der Bruſt? 
O nein, ſonſt ſtänden Sie mir nicht länger un⸗ 
thätig gegenüber. Gehen Sie“, rief ſie ge⸗ 
bieteriſch, „wir müſſen einen Schlitten haben, 
einen Wärter. — Sie werden — nein —“ unter⸗ 
brach fie ſich bebend, „ich ſelbſt will hinfliegen —“ 

Sie hatte ſich aufgerichtet, ebenſo ſchnell aber 
wieder hingekniet. Ihre Hand ſuchte die Wunde 
an Erik's Schläfe und preßte ſich mit feſtem 
Drucke dagegen. 

„Gehen Sie!“ rief ſie nochmals unter 
fliegender Röthe und Bläſſe, „Sie können wahr 
geſprochen haben, Hartherzigkeit und Gefühl⸗ 
loſigkeit dürfen hier nicht Wache ſtehen. Aber 
daß Sie es wiſſen — ich haſſe, ich ver⸗ 
abſcheue Sie.“ 

Sie ſchwieg athemlos, und in plötzlich er⸗ 
wachter Hoffnung, daß in dem Getroffenen noch 
ein Funken Leben ſein könne, beugte ſie ſich von 
Neuem darüber, und dann — o, großer Gott, 
was ſah ſie, was empfand ſie? Erik's Augen 
hatten ſich auf Augenblicke geöffnet. Margerita 
wußte es jetzt, daß ſie nicht bei einem Todten 
Wache hielt, daß es von einem Druck ihrer 
Hand abhing, ein Leben zu verlieren oder zu 
erhalten. Weiter hinaus dachte ſie nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Die nachſtehenden Ortsſtatute betreffend die Kanaliſation und Waſſerleitung in hieſiger Stadt werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 12. Mai 1894. R 


Der Magiſtrat. 
Ortsſtatut betreffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation der Stadt Thorn. 


, $ 4. Der Beginn der Entwäſſerungsarbeiten innerhalb der Grundſtücke, deren Ausführung durch 
die betreffenden Grundſtücksbeſitzer ſelbſt bewirkt werden ſoll, iſt der Verwaltung der Kanaliſation mindeſtens 
2 Tage vorher ſchriftlich mitzutheilen. 8 

2 § 5. Kein Entwäſſerungsſtrang innerhalb der Grundſtücke darf zugefüllt werden, ehe nicht durch den 
hierzu beauftragten ſtädtiſchen Beamten eine Beſichtigung und Prüfung deſſelben vorgenommen und die Grlaub- 
niß zur Zufüllung ſchriftlich ertheilt worden iſt. 

Der Eigenthümer iſt nicht verpflichtet 
Verwaltung mit der Verfüllung zu warten. 
4 § 6. Dem ſich legitimirenden ſtädtiſchen Baubeamten muß bei Tage jederzeit der Zutritt behufs 
Prüfung der Hausentwäſſerungsanlage geſtattet werden. 
a $ 7. Die unter $ 1 und 2 genannten Hausanſchlußleitungen bleiben bezw. werden, ſoweit fie unter 
öffentlichen Straßen und Bürgerſteigen liegen, Eigenthum der Stadt und werden von dieſer unterhalten. 
Wenn im Falle einer Verſtopfung die Freilegung einer Anſchlußleitung nothwendig wird, ſo trägt der Haus⸗ 
eigenthümer die durch die Freilegung, Beſeitigung der Verſtopfung und Wiederherſtellung der Leitung ent⸗ 
ſtehenden Koſten für den Fall, daß die Verſtopfung durch feſte, aus der Hausleitung kommende Beſtandtheile 
oder ſonſtige mißbräuchliche Benutzung der Leitung verurſacht ift. 5 7 
Iſt dagegen die Verſtopfung durch einen Bruch der Leitung oder ſonſtige Schäden derſelben ent⸗ 
ſtanden, ſo trägt die Stadt die Koſten der Freilegung. > 
bethall Die Regenrohrkaſten bleiben Eigenthum der Hausbeſitzer und werden von dieſen gereinigt und 
unterhalten. 
g § 8. Zur Aufbringung der Koſten für Verzinſung, Tilgung, Unterhaltung und Betrieb der geſammten 


Auf Grund des § 11 der Städteordnung und mit Bezug auf die bezügliche. Polizei⸗Verordnung 
werden in Betreff der zur Ausführung kommenden Kanaliſation von Thorn mit Genehmigung des Bezirks⸗ 


29. Ma x 
ausſchuſſes und unter Aufhebung des Statuts vom za 1889 für die betreffenden Stadttheile folgende 


10. April 
ortsſtatutariſche Beſtimmungen getroffen. 8 a 
1. Nach $ 1 der bezüglichen Polizei⸗Verordnung iſt in denjenigen Straßen und Stadttheilen, 
welche bei der Kanaliſirung der Stadt mit Kanälen verſehen oder deren Kanäle umgebaut werden, oder welche 
geeignete Kanäle ſchon beſitzen, jedes bebaute Grundſtück durch eine oder mehrere unterirdiſche Hausentwäſſerungs⸗ 
eitungen an den Straßenkanal anzuſchließen. 5 f 
§ 2. Die Legung aller Hausentwäſſerungsleitungen unter der Straße und dem Bürgerſteige bis zur 
Grundſtücksgrenze erfolgt durch die Verwaltung der Kanaliſation (3. Z. Stadt⸗Bauamt II), welcher auch die 
Unterhaltung dieſer Leitungen obliegt. A 
Fur jedes Grundſtück wird eine Anſchlußleitung, bei Grundſtücken, die nach verſchiedenen Straßen 
hinausgehen, für jede Hausnummer eine auf Koſten der Stadt ausgeführt. Wird eine fernere Anſchlußleitung 
für ein Grundſtück verlangt, ſo hat der Grundſtücksbeſitzer die Koſten für dieſe der Stadtgemeinde zu erſtatten. 
Die Koſten für den Anſchluß der Regenrohre trägt in jedem Falle der Grundſtücksbeſitzer. 
$ 3. Die Verwaltung der Kanaliſation legt die Hausentwäſſerungsleitung bis kurz vor die Eigen: 
5 thumsgrenze des betreffenden Grundſtücks. Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet für gleichzeitige Einführung der 
itung in ſein Grundſtück Sorge zu tragen. Erfolgt dieſe Arbeit nicht rechtzeitig, ſo wird dieſelbe ſeitens der 
tadt auf Koſten des Eigenthümers bewirkt. Auf Wunſch des Hauseigenthümers kann indeſſen dieſe Arbeit 
auch ſeitens der ſtädtiſchen Bauverwaltung gegen Erſtattung der Koſten ausgeführt werden. 


* 


länger als 24 Stunden nach Eingang der Anzeige bei der 


Ranaltfationsanlage, ſoweit ſolche Koſten nicht aus anderen ſtädtiſchen Mitteln beſtritten werden, zahlen die Für verticale freiſtehende Röhren iſt eine geringere Wandſtärke bis zu 6 mm zuläffig. 
Eigenthümer der an die Kanaliſation angeſchloſſenen Grundſtücke eine vierteljährlich im Voraus zu erhebende § 12. Die Regenfallröhren, welche unmittelbar an Bürgerſteigen liegen, werden entweder an den 
Abgabe. Die Höhe derſelben richtet ſich nach dem Ertragswerthe der betreffenden Grundſtücke, welche Werthe] Straßenkanal oder an den Hausſtrang mit Waſſerverſchluß und Sandfang angeſchloſſen. 
zunächſt durch die Einſchätzung zur Gebäudeſteuer bezw. durch eine dieſer entſprechende beſondere Einſchätzung An den Straßenfagaden müſſen die Regenfallröhren vom Boden bis auf eine Höhe von 1,20 m 
und ſodann durch eine alle drei Jahre vorzunehmende beſondere Einſchätzung feſtgeſetzt werden. Die als über demſelben aus Eiſen beſtehen. 
Prozentſatz des Ertragswerthes zu erhebende Kanaliſationsabgabe wird alljährlich gelegentlich der Etats · Auf Höfen iſt es geſtattet, das Dach und Hofwaſſer mittelſt eines waſſerdichten Rinnſteines in den 
berathung durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzt. Einlauf des Hofſandfanges zu leiten. 
§ 9. Die in $ 2, 3 und 8 erwähnten Koſten haben den Charakter öffentlicher, auf den Grundſtücken Die Hegenfallröhren an der Straßen⸗ und Hofſeite dürfen nie als Fallröhren für Brauchwaſſer 
haftender Gemeindeabgaben und können wie ſolche von den Grundſtücksbeſitzern nach vergeblicher Aufforderung benutzt werden. 
zur Zahlung im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens eingezogen werden. § 13. Die Abflußöffnungen eines jeden Ausgußbecken ſind durch ein feſtes Sieb zu ſichern. Bei 
10. Die Entwäſſerungsleitungen können im allgemeinen aus glaſirten Thonröhren oder gleich⸗ jedem Abfluß muß ein leicht zu reinigender Waſſerverſchluß angebracht werden. Die lichte Weite der! Küchen⸗ 
werthigem Material hergeſtellt werden. abfallröhren und Piſſoirs darf niemals unter 65 mm, bei mehr als 2 Einläufen nicht weniger als 80 mm 
Nur da, wo dieſelben frei liegen, müſſen Eiſenrohre verwandt werden. betragen. 
Fallröhren ſind unter allen Umſtänden aus Eiſen herzuſtellen. $ 14. Sämmtliche Spülabtritte find zwiſchen Einfallöffnung und Fallrohr mit einem kräftigen 
Die Verbindungen und Anſchlüſſe müſſen vollkommen dicht hergeſtellt werden. Waſſerverſchluß zu verſehen. 
Die Dichtung der Eiſenröhren hat dadurch zu geſchehen, daß die Muffen nach Verdichtung durch Die Fallröhren von Spülabtritten, ſoweit ſolche neu angelegt werden, müſſen eine lichte Weite von 
Theerſtricke mit Blei luftdicht verſtemmt werden. mindeſtens 10 em und nicht mehr als 13 om erhalten. Etwaige beſondere Spülabtritts⸗Conſtruktionen für 
Alle Dichtungen ſind ſo auszuführen, daß im Innern der Rohrſtränge keinerlei Vorſprünge oder größere Etabliſſements unterliegen beſonderer Genehmigung. 
ſonſtige Unevenheiten entſtehen. - Alle größeren Pifjoiranlagen find mit ſelbſtthätiger Waſſerſpülung zu verſehen. 
Der höchſte Punkt jeder außerhalb der Gebäude befindlichen Rohrleitung muß eine Erddeckung von § 15. Die Fett- und Sandfänger ſind in der Regel aus Eiſen oder gleichwerlhigem Material 
mindeſtens 0,75 m über der oberen Rohrkante haben; ausgenommen hiervon ſind die Krümmlinge der Sandfänge. herzuſtellen. 
Jede Einmündung eines Rohrſtranges in einen anderen muß unter ſpitzem Winkel erfolgen. Das Jeder Fett⸗ und Sandfang muß außerhalb deſſelben einen Waſſerverſchluß beſitzen. 
geringfte zuläſſige Gefälle aller Leitungen iſt 11 50. Das größte zuläſſige Gefälle des Hauptſtranges iſt § 16. Alle neu zu errichtenden Waſſerverſchlüſſe find jo zu konſtruiren, daß fie von Hand nicht 
1:20 Gefälle unter 1: 50 find nur dann zuläſſig, wenn eine ausreichende Spülung nachgewieſen und entfernt werden können. 
gewährleiſtet wird. Hierzu iſt beſondere Genehmigung erforderlich. ae Dieſelben müſſen bei Fett» und Sandfängern mindeſtens 10 cm Waſſerhöhe und bei allen ſonſtigen 
Die lichte Weite der Röhren iſt der abzuleitenden Waſſermenge entſprechend zu wählen. Die Aus⸗ Einflüſſen mindeſtens 5 em Waſſerhöhe beſitzen. 
mündung des Hauptſtranges muß jedoch mindeſtens 15 cm weit ſein. Niemals dürfen Röhren nach der § 17. Jedes Fallrohr iſt unter Beibehaltung der lichten Weite als Dunſtrohr bis über Dach zu 
Richtung des Abfluſſes in andere von geringerer Weite übergehen. verlängern und mit einer Windkappe zu verſehen. Die über Dach ausmündenden Enden dieſer Röhren müſſen 
Alle Einmündungen in den Hauptentwäſſerungsſtrang ſind durch einen ſicher wirkenden Waſſerver⸗ in angemeſſenen Abſtänden von den nächſten Fenſtern bleiben. 
ſchluß abzuſchließen. Außerdem iſt neben jedem Fallrohr ein mindeſtens 5 cm weites Lüftungsrohr bis über! Dach zu 
Fettige, feifige und ſinkſtoffhaltige Abwäſſer ſind vor ihrem Eintritt in die Rohrleitung durch Fett-] führen. An daſſelbe find die höchſten Stellen der Geruchverſchlüſſe mit einem beſonderen Lüftungsrohr 
und Sandfänge zu leiten. Die Zulaufleitungen zu den Fetttöpfen dürfen nicht länger als 2,50 m ſein. anzuſchließen. 
Die Entwäſſerung aller vom Regen getroffenen Dach und Bodenflächen muß vor Einleitung in den § 18. Wegen Beſtrafung etwaiger Zuwiderhandlungen gegen biefe Vorſchriften wird auf; die dies⸗ 
Hauptſtrang einen Sandfang paſſtren. bezüglichen Beſtimmungen der Polizei⸗Verordnung vom J. Juni 1893 verwieſen. 
Bei Hofflächen unter 50 qm Größe iſt es geſtattet, alle einen Sandfang erfordernden Leitungen in § 19. Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. 
einen gemeinſchaftlichen Sandfang zu führen, der zugleich das Hof, und Regenwaſſer aufnimmt und mit 1. Juni 
ee Ball de uach th f deſt 5 ber nicht mehr als 1,50 der Kell „ Juni Hr 
nnerha es Privateigenthums ift mindeſtens 0,50 m, aber n mehr a „50 m bon der Steller- 
wand entfernt in das Hauptrohr ein Gußſtück mit Reinigungsklappe einzuſchalten. Die Reinigungsklappe muß Der Magiſtrat. Die Stadtnerordneten-Verſammlung. 
eine waſſerdicht zu verſchließende, mindeſtens 0,30 m lange Oeffnung erhalten. Dr. Kohli. Schmidt. Boethke. 


Falls dieſe Klappe unterirdiſch zu liegen kommt, iſt dieſelbe mittelſt eines gemauerten Schachtes von] J.-No. 8989/93. 
mindeſtens 0,80 m Länge und 0,50 m Breite zugänglich zu machen. Eingüſſe in Kellern, Souterrains ꝛc., 
deren tiefe Lage ein Rückſtauen aus dem Kanal befürchten läßt, müſſen mit einer ſelbſtthätigen Rückſtauklappe 


verſehen ſein. Die Verwaltung theilt den Eigenthümern auf dem im $ 8 der Polizei⸗Verordnung erwähnten Vorſtehendes Ortsſtatut der Stadt Thorn betreffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanali⸗ 


Formulare jedesmal die Tiefenlage mit, bei welcher die Anlage von Rückſtauklappen erforderlich iſt. fation der Stadt Thorn wird hiermit auf Grund des $ 11 Abſ. 2 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in 
Bei ſchlechtem Untergrund ſind die Röhren auf einer feſtgeſtampften Sandlage von mindeſtens] Verbindung mit $ 16 Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
20 em Stärke zu verlegen; desgleichen, wenn die Röhren an einzelnen Stellen auf Mauerwerk oder ſteinigen Marienwerder, den 20. Dezember 1893. 
1 zu * guter Wußten btren leben . blen dhe Teller des 9 a i 5 k 
11. Die gußeiſernen Muffenröhren haben in allen ihren Theilen den Beſtimmungen der von dem - 

Verein der deutſchen Gas⸗ und Waſſerfachleute aufgeſtellten Normaltabelle zu entſprechen. Der Berir * Aus ſchuß a Marienwerder. 

Die Eiſenröhren müſſen innen und außen mit Asphaltanſtrich überzogen ſein. J.-No. 7732. B. A. In Vertretung: Genzmer. 

Ortsſtatut betreffend das Waſſerwerl der Stadt Thorn. 

§ 1. Das ſtädtiſche Waſſerwerk dient zur Verſorgung derjenigen Stadttheile mit Waſſer, in welchen § 13. Zur dauernden oder vorübergehenden Abſchließung des Haupthahnes und der damit ver⸗ 
die Kanaliſation eingeführt iſt, ſowie der Culmer⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt. bundenen Abſperrung des Waſſers iſt die Waſſerwerks⸗Verwaltung berechtigt 

§ 2. Die Einnahmen und Ausgaben des Waſſerwerkes werden alljährlich durch Gemeindebeſchluß 1. img Falle einer Kündigung nach $ 12 h 
in einem beſonderen Haushaltungsplane feſtgeſetzt. Die Einnahmen dienen zur Beſtreitung der Koſten für den 2. imf Falle mangelhafter Einrichtung der Hausleitung, wobei allein das Gutachten der Waſſer⸗ 
Betrieb, die Unterhaltung und die Verwaltung der Anlage, zur Verzinſung und Tilgung des Anlage⸗-Kapitals, werks⸗Verwaltung entſcheidet; 
ſowie zur Anſammlung eines Reſerve⸗Kapitals für etwaige Erweiterungen pp. 3. im Falle wiederholter Beſtrafung eines Abnehmers wegen Uebertretung dieſes Ortsſtatuts; 

Der verbleibende Ueberſchuß wird zur Kämmerei⸗Kaſſe abgeführt und ſoll zur Deckung eines Theils 4. im Falle die Begleichung der Forderungen der Waſſerwerkskaſſe nach erfolglos verſuchter 
der Ausgaben für die Kanaliſation verwendet werden. Beitreibung nicht zu erlangen iſt. 


8 3. Der Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung muß für jedes Grundſtück erfolgen, das an die § 14. Die Inbetriebſetzung einer Hausleitung erfolgt durch Oeffnen des Haupthahnes ſeitens eines 
Kanaliſation angeſchloſſen ift, ſofern daſſeibe nicht eine eigene den polizeilichen Anforderungen und den] Beamten der Waſſerwerks⸗Verwaltung. Dieſe Oeffnung erfolgt ert dann, wenn ſich die Verwaltung von der 
Beſtimmungen des Ortsſtatuts betreffend den Auſchluß an die Lanaliſation genügende Waſſerleitung beſitzt. ordnungsmäßigen Herſtellung aller Theile der Hausleitung durch Inaugenſcheinnahme und eventuelle Vornahme 

Für nicht an die Kanaliſation angeſchloſſene Grundſtücke ift der Anſchluß freigeſtellt. einer Drudprobe überzeugt hat. i 

§ 4. Die Verpflichtung, den Anſchluß des Grundſtücks an die Waſſerleitung zu veranlaſſen, liegt Die ‚Drudprobe erfolgt auf Koften der Verwaltung: ſollte infolge ſchlechter Veſchafßenheit ber Ona 
dem Eigenthümer des Grundſtücks ob. Er haftet der Waſſerwerks⸗Verwaltung gegenüber für die Beachtung ae, zweite Druckprobe erforderlich werden, ſo bat der betreffende Gaußbefiger für dieſelbe 3 Mark 
der polizeilichen und ortsſtatutariſchen Vorſchriften, ſowie für die Entrichtung des Waſſerzinſes. Veränderungen, Erweiterungen und größere Reparaturen an der Hausleitung find nicht ohne vorher 

Dem Grundſtückseigenthümer iſt der zeitweilige Beſitzer gleich zu achten. Bei Beſitzerwechſel gehen | .; gen, 8 5 0 1 
Rechte und Pflichten bezüglich des Waſſerbezuges auf den Rechtsnachfolger über, der Vorbeſiter bleibt indeſſen, einzuholende Genehmigung der Waſſerwerks⸗Verwaltung auszuführen und nicht vor erfolgter Abnahme in 


nn a ; Benutzung zu nehmen. 
falls er der Waſſerwerks⸗Verwaltung nicht rechtzeitig Anzeige von dem Beſitzwechſel macht, für die inzwiſchen : 8 
entstandenen Forderungen der WaſſerwerksBerwaltung mit verantwortlich. ' Zur Kontrole der Hausleitungen iſt den ſich legitimirenden Beamten der Waſſerwerks Verwaltung 


h 5 jederzeit am Tage der Zutritt zu allen Räumen, in denen Theile der Hausleitung ſich befinden, zu geſtatten; 

5. Den ſeitens des Grundſtücks⸗Eigenthümers an die Waſſerwerks⸗Verwaltung (J. Zt. Stadtbau⸗bei Nachtzeit (vergl. Strafprozeßordnung § 104 Abſ. 3) jedoch nur, wenn Gefahr im Verzuge iſt. 

amt Abth. II) betreffs Anſchluſſes an die Waſſerleitung zu ftellenden Anträgen find Zeichnungen nach Maßgabe Den Anordnungen dieſer Beamten ift unbedingt und ohne Verzug Folge zu geben, vorbehaltlich 

des Ortsſtatuts für die Kanaliſation beizufügen. Cventl können die Geſuche um Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ [etwaiger Beſchwerde bei der Waſſerwerks⸗Verwaltung bezw. beim Magiſtrat. 

ſations⸗Anſchluß verbunden werden. Zugleich mit dem Antrage um den Anſchluß an die Waſſerleitung unter⸗ § 15. Die dauernde Abgabe von Leitungswaſſer an ein anderes Grundſtück ift verboten, ebenſo die 

wirft ſich der Eigenthümer nicht nur den beſtehenden ortsſtatukariſchen Beſtimmungen und dem Tarif, ſondern] Entnahme von Waſſer aus der Anſchlußleitung vor dem Waſſermeſſer. 

auch denjenigen Veränderungen derſelben, welche etwa ſpäter durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden $ 16. Soll Leitungswaſſer zu anderen als den üblichen Haushaltungszwecken Verwendung finden, 

getroffen werden. \ 1 X g fo iſt hiervon der Waſſerwerks⸗Verwaltung vorher Mittheilung zu machen. — Verſtöße hiergegen werden ebenſo 

§ 6. Die Anſchlußleitung vom Straßenrohr bis hinter den auf dem Grundſtücke befindlichen Haupt.] wie eine Vergeudung des Waſſers als mißbräuchliche Benutzung der Waſſerleitung unter Strafe geſtellt. 

hahn und den Waſſermeſſer wird durch die Waſſerwerls Verwaltung auf Koſten der Stadtgemeinde ausgeführt, § 17, Sämmtliche Theile der Hausleitung, welche von dem Waſſer berührt werden, müſſen aus 

dieſelbe bleibt Eigenthum der Stadt und wird von dieſer unterhalten. Materialien beſtehen, die keinen die Qualität des Waſſers verſchlechternden Einfluß auf daſſelbe ausüben. 
Der Waſſermeſſer darf höchſtens 1 m hinter der Frontmauer des Hauſes bezw. der Grundſtücksa⸗ Alle Theile der Leitung müſſen ſo ſtark ſein, daß ſie einem Druck von 10 Atmosphären ohne 

grenze liegen. \ . 5 bleibende Formveränderung widerſtehen können. 

Die Herſtellung der Hausleitung vom Waſſermeſſer ab iſt Sache des Eigenthümers, unterliegt jedoch e Dimenfionen der Rohre und deren Stärke werden erforderlichenfalls durch die Waſſerwerks⸗ 
der Genehmigung und der Kontrole der Waſſerwerks⸗ Verwaltung. . Verwaltung beſtimmt. — Gußeiſerne Waſſerleitungsröhren dürfen nur in den Weiten von 50 m/m aufwärts 

§ 7. Die Waſſerentnahme wird durch die der Stadtgemeinde gehörigen Waſſermeſſer kontrolirt.] Verwendung finden. 

Für die Benutzung deſſelben zahlt der Hausbeſitzer eine jährliche Miethe von ca. 15 0/, der Herſtellungskoſten. Jede Hausleitung iſt mit einem hinter dem Waſſermeſſer gelegenen zweiten Hauptabſperrhahn 

Die Unterhaltung und Reinigung der Waſſermeſſer liegt der Waſſerwerls⸗Verwaltung ob, doch haften] (Privathahn) mit Vorrichtung zum Entleeren der ganzen Hausleitung zu verſehen. Demgemäß muß die ganze 
die Grundſtücks⸗Eigenthümer für jede Beſchädigung des Waſſermeſſers ſowie der zugehörigen Leitung, ſoweit] Leitung mit beſtändiger Steigung verlegt werden, ſodaß Waſſerſäcke vermieden werden. 5 
dieſelben nicht nachweiſen, daß ſie oder ihre Hausgenoſſen ein Verſchulden nicht trifft. ö Wenn für die Hauptabſperr⸗Ventile oder den Waſſermeſſer die Anlage eines gemauerten Schachtes 

Die Plomben des Waſſermeſſers und des Haupthahnes dürfen nur von Beamten der Waſſerwerks- erforderlich wird, fo muß derſelbe mindeſtens 0,80 m lang, 0,50 m breit und 1,60 m tief ſein. — Der 
Verwaltung gelöſt werden. i Schacht ift waſſerdicht zu mauern, mit einer Einſteigeöffnung von 0,50 m im Quadrat und mit Steigeeiſen 

§ 8. Die Berechnung des Waſſerzinſes erfolgt nach Maßgabe der durch den Waſſermeſſer angezeigten zu verſehen. — 
Waſſermenge unter Zugrundelegung des als Anhang zu dem Ortsſtatut, feſtgeſetzten Tarifes. b Alle Theile der Hausleitung müſſen dauernd gegen Einfrieren geſchützt fein. — Leitungen in Höfen, 
2 Die Feſtſtellung des Betrages erfolgt durch Reviſion des Waſſermeſſers in ungefähren breimonat- | Gärten pp. find daher mindeſtens 1,50 m tief in den Erdboden zu verlegen. — Nur für ſolche Gartenleitungen, 
lichen Perioden. F RE 5 die im Winter abgeſperrt und entleert werden, ift eine flachere Lage zuläſſig. N 1 

Gegen die hierüber, ſowie über die Höhe der Waſſermeſſermiethe aufgeſtellte Rechnung kann inner⸗ Aus demſelben Grunde ſind Leitungen an Außenwänden oder kalten Flurwänden in offenſtehenden 
halb einer Ausſchlußfriſt von 3 Monaten nach Empfang der Zahlungsaufforderung beim Magiſtrat Einſpruch] Wirthſchaftsräumen (Kellern, Remiſen, Speichern pp.) zu vermeiden. Kloſets in Hofgebäuden ſind mit tief 
erhoben werden. Die Zahlung des feſtgeſtellten Waſſerzinſes wird indeſſen durch den Einſpruch nicht aufs liegenden Waſſerverſchlüſſen und Entleerungsvorrichtungen fer die Spülleitung zu verſehen. a 
gehalten. Gegen die Entſcheidung des Magiſtrats ſteht dem Reklamanten die Klage im Verwaltungsſtreitver⸗ Unter jeder Waſſerentnahmeſtelle iſt für eine mit der Kanaliſation in Verbindung ſtehende aus⸗ 
fahren offen, welche innerhalb einer Friſt von 2 Wochen nach dem Empfange der Entſcheidung bei dem] reichend weite Abflußvotrichtung mit Waſſerverſchluß und feſtem Sieb zu ſorgen. g 
Bezirksausſchuß als dem zuſtändigen Gerichte bei Vermeidung des Verluſtes des Rechtsmittels angebracht Alle Ventile, Hähne pp. müſſen durch Drebung nach rechts geſchloſſen werden. Dieſelben ſind ſo zu 
werden muß. 5 3 ’ EN konſtruiren, daß fie keine Rückſchläge auf die Rohrleitung verurſachen; es dürfen daher nur Niederſchraubhähne 

Die an die Waſſerwerkskaſſe zu entrichtenden tarifmäßigen Abgaben (Waſſerzins und Waffermefjer- | Verwendung finden. 
miethe) haben den Charakter öffentlicher auf den Grundſtücken haftender Gemeindeleiſtungen und unterliegen Eelbſtthätge Hähne ſind nur bei Anwendung von Waſſerreſervoirs zuläſſig. Hähne, die bei etwaiger 
11 7 985 — 9 en im Verwaltungszwangsverfahren nach Maßgabe der Verordnung vom 7. September] Druckprobe a Schließen einen Mehrdruck von 2 Atmosphären veranlaſſen, müſſen aus der Leitung 

„S. S. . Ä entfernt werden. 

Entſtehen über die richtige Funktionirung des Waſſermeſſers Zweifel, ſo kann der betreffende Grund⸗ ' Dampfkeſſel dürfen zum Zweck ihrer Speifung nicht unmittelbar an die Waſſerleitung angeſchloſſen 
ſtücks.Eigentbümer eine Prüfung des Waſſermeſſers verlangen. Diejelbe wird von der Waſſerwerks⸗Verwaltung werden. Bei den froſtfrei liegenden Spülkloſets wird die Einſchaltung eines Reſervoirs im Intereſſe der 
ausgeführt und trägt der Hausbeſitzer, falls der Meſſer ſich bei der Prüfung als richtig erweiſt, die 3 Mark] Waſſerabnehmer empfohlen. 1 
betragenden Koſten der Prüfung, andernfalls das Waſſer werk. Schwankungen bis zu 5 % mehr oder weniger § 18. Beſtehende Hausleitungen dürfen nur dann an die ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen werden, 
Angabe werden nicht berückſichtigt. Ergiebt ſich, daß der Meſſer über die zuläſſige Grenze hinaus falſch] wenn dieſelben in allen Theilen einem Druck von 10 Atmosphären mit Sicherheit widerſtehen. 
angezeigt hat, ſo wird das zu bezahlende Waſſer nach dem durchſchnittlichen Verbrauche im vorangehenden Genügt die vorhandene Leitung dieſer Anforderung nicht, ſo kann auf den Antrag des betreffenden 
Vierteljahr berechnet. 5 5 . Hausbeſitzers die Einfübrung des Waſſers mit einer neu anzulegenden Druckleitung durch Vermittelung eines 

5 9. Für jede Anſchlußleitung wird nach der Zahl der, Entnahmeſtellen, ſowie dem Umfange der] mit Ueberlauf, Entleerung und Schwimmkugelhahn, auszuſtattenden Reſervoirs genehmigt werden. 5 
mit Waſſer zu verſorgenden Gebäude pp. ſeitens der Waſſerwerks-Verwaltung ein Minimalquantum des $ 19, Wegen der Beſtrafung etwaiger Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften wird auf die 
Waſſerbezuges pro Zeiteinheit (3 Monate) feſtgeſetzt. Stellt ſich bei der Reviſton des Waſſermeſſers heraus, diesbezüglichen Beſtimmungen der Polizeiverordnung betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn vom 
995 ae 7 1 ra diefem Minimalquantum bleiben, jo ift bei der Feſtſetzung des Waſſerzinſes] 7. September 1893 verwieſen. N 

och daſſelbe zu Grunde zu legen. 20. Die i dem Tage feiner Bekanntmachung in Kraft. 

Die zeitweiſe Nichtbenutzung eines Grundſtücks oder einzelner Theile deſſelben, ebenſo die zeitweiſe 5 ur 1 e se 19 . 

Thorn, den 13. September 1893. 


1 


Abſperrung des Waſſers geben dem Abnehmer kein Recht auf Herabſetzung des feſtgeſetzten Minimalquantums. 


Eine ausnahmsweiſe Bewilligung von Erlaſſen unterliegt au Autrag des betreffenden Hauseigenthümers dem 5 
Ermeſſen deb Mogiſrets. al e l 5 Der Magiſtrat. Die Stadtuerordneten-Verſammlung. 
§ 10. Sollte wegen Vornahme von Reparaturen, Erweiterungen der Waſſerleitungsanlagen oder Dr. Kohli. Schmidt. Boethke. 


durch unvorgeſehene Exeigniſſe eine zeitweiſe Unterbrechung der Waſſerlieferung eintreten, ſo begründet dies für 
den Abnehmer keinen Anſpruch auf Schadenerſatz. 
§ 11. Beim Ausbruche eines Feuers ſind die Waſſerabnehmer verpflichtet, auf Verlangen der 
Organe der Polizeiverwaltung oder der Feuerwehr ſämmtliche Waſſerentnahmeſtellen zu ſchließen oder aus 
denſelben das zum Löſchen des Brandes erforderliche Waſſer herzugeben. — Im letzteren Falle ſteht dem 
betreffenden Hauseigenthümer, falls es ſich um Löſcharbeiten für fremde Grundſtücke handelt, das Recht zu, 
von der Stadtgemeinde eine Rückvergütung für das verbrauchte Waſſer zu fordern. — Die Höhe dieſer Ver⸗ 
gütung ſetzt 15 rer e ge feſt. a 5 e ri 5 
§ 12. Dem Hauseigenthümer ſteht das Recht zu, ie Waſſerentnahme aus der ſtädtiſchen Leitung 5 
mit vierteljäprlicher Friſt zu kündigen, jedoch nur dann, wenn das Grundſtück entweder nicht an die ſtädtiſche Der Bezirks Aus ſchußß * Ma wee, 


Kanalifation angeſchloſſen oder mit einer eigenen Waſſerleitung verſehen iſt. J.-No. 7732. B. A. In Vertretung: Genzmer. 


Druck und Verlag ber Buchbruckerel der „Thorner Dfibeuticen Beſtung M. Schr merh in Thorn. W } 


J.-No. 8989/93. 


Vorſtehendes Ortsſtatut der Stadt Thorn betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn wird hiermit 
auf Grund des § 11 Abi. 2 der Städteordnung vom 30. Mat 1853 in Verbindung mit $ 16 Abſ. 3 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 

Marienwerder, den 20. Dezember 1893. 


